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wendet es dabei, daß die Kreisrichter der einzelnen Departements nach 


Demnach ſollen künftig erhalten: > 


110 in Frankfurt a. M.: 

; G. L. Daube & Co. 
0 “ 
eh ae Das Abonnement auf dies mit Ausnahme ber 3 1% Sgr. d Sgefpal il 
i , t Serge tügtic eceeinende Watt beträgt viertel * ani “Soult, Retlamen Jobi ‘boner, 

. jährlich für bie Stadt Poſen 1% et ‘bid ganz rei ag ejem er find an die Expedition zu richten und werden für 
n Pr Preußen 1 Thkr. 24% Sgr. — Beſte ungen , + bie an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
lr nehmen alle Poftanftalten des In- u. Auslandes an. bis 10 uhr Vormittags angenommen. 
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die Vorlagen und die ätiakeit des wird. Die Berathung des Etats iſt durch die Kommiſſarien des Haufes, 0 h 

yla Weber . = 8 etenh * 8 denen die einzelnen Gruppen des Etats zur Vorbereitung der Beſchlüſſe] Maßgabe ihrer Richter⸗Anziennetät unter ſich rangiren. 
a a e e des Hauſes überwieſen worden “find, tüchtig gefördert worden. Die 
us ſpricht fic) das Organ der nationalliberalen Partei ähnlich aus | Kommiffarien des Hauſes find diesmal, wie dies bereits im Reichstage 


wie wir. 
an Die Thronrede, fo beginnt die Korreſpondenz, hat eine ſtattliche 
Reihe von Vorlagen aufgezählt, welche dem Landtage in der laufen⸗ 
den Seſſion zur Berathung zugehen follen: es fragt ſich indeſſen, wie 
10 viele von dieſen Vorlagen wirklich zum legislativen Abſchluß gelangen 
werden. Daß die Gegenflände, welche dieſe Vorlagen behandeln, ſchon 
T Inge Jahre hindurch die Thätigkeit“ des Landtages in Anſpruch ge⸗ 
nommen haben und auch von den Organen der öffentlichen Meinung 
auf das Gründlichſte erörtert worden ſind, bietet leider noch keine 
Burgſchaft dafür, daß zwiſchen den drei Faktoren der Geſetzgebung! 
dem Abgeordnetenhauſe, dem Herrenhauſe und der Regierung die zum 
Zuſtandekommen eines Geſetzes nothwendige Uebereinſtimmung dies⸗ 
mal leichter als in früheren Seſſionen ſich erzielen laſſen wird. Wir 
von unſerem Standpunkte aus können nicht wünſchen, daß die Regie⸗ 
rung ſich auf den Standpunkt des Herrenhauſes ſtelle und von 
dieſem aus auf die Entſchließungen des Abgeordnetenhauſes einen 
Druck ausübe, damit nur irgendetwas zu Stande komme. Wird die 
Regierung aber, ſo fragen wir, die kühle Gleichgültigkeit, mit welcher 
ſie bisher dem Verlauf der legislativen Kämpfe zwiſchen dem Abgeord⸗ 
neten⸗ und dem Herrenhauſe zuſchaute, mit einem energiſchen Eintre⸗ 
ten für die zum Wohle des Landes fo nothwendigen Reformen ver⸗ 
dauſchen, für welche fie einzig und allein beim Abgeordnetenhauſe auf An⸗ 
erkennung und Unterſtützung zu rechnen hat? Oder wird die Kreis⸗ 
1 ordnung vielleicht abermals nur als ein bloßes Thema parlamen⸗ 
tariſcher Beſprechungen behandelt werden, indem der Miniſter d. J. 
die von verſchiedenen Seiten des Hauſes geäußerten Anſichten mit 
beftem Dank für die ihm dadurch gewordene Bereicherung ſeiner An⸗ 
ſchauungen entgegennimmt? Was ſoll man endlich von der Vorlegung 
eines Unterrichtsgeſetzes durch den Herrn v. Mühler halten? 
weder wird derſelbe bei dem Standpunkt verharren, welchen er 
4 eu früher von ihm eingebrachten Vorlagen zu Grunde legte, und 
$ le nicht die geringſte Ausſicht auf das Zuſtandekommen des Un⸗ 
a terri sgeſetes vorhanden oder aber Herr v. Mübler giebt den biäbe 


cht unmöglich tt 


da die Verwaltungsmaximen des Herrn v. Mühler den Zeitumſtänden 
nach mannichfachem Wandel unterlegen haben; dann wird er doch 
kaum darauf rechnen können, daß man ſeiner neueſten Wandelung be⸗ 
ſonderes Vertrauen ſchenke, und die Berathung des Unterrichtsgeſetzes 
wird dann unter einem gewiſſen Mißtrauen gegen die Spitze des 
Reſſorts verlaufen und ebenſowenig zu fruchtbringenden Ergebniſſen 
fübren. Im Herrenhauſe würde aber ſowohl eine Kreisordnung, wie 
ein Unterrichtsgeſetz, mit welchem die Majorität des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſich einverſtanden erklären könnte, wenig Gnade finden und 
ein Verſuch, die Zugeſtändniſſe der Regierung an die Majorität des 
Abgeordnetenhauſes wieder rückgängig zu machen, nicht unter⸗ 
bleiben, wie andererſeits ein aus den Berathungen des Herren⸗ 
hauſes hervorgegangenes Unterrichtsgeſetz oder eine Kreisordnung 
im Abgeordnetenhauſe im liberalen Sinne amendirt werden würden. 
[Es iſt ſelbſt anzunehmen, daß das Geſetz über die Oberrechnungs⸗ 
Kammer im Herrenhauſe nicht ganz ohne Anfechtungen bleiben wird, 
da die in dieſem Haufe herrſchende Partei von jeher der Durchführung 
einer ſtrengen parlamentariſchen Kontrole über die Staatsverwaltung 
abgeneigt geweſen iſt, indem ſie, ſo lange eine ſolche fehlt, ihre Sonder⸗ 
Vuterefjen beſſer fördern zu können glaubt. Am meiften Ausſicht auf 
Erfolg haben wohl die Vorlagen über den Erwerb und die ding⸗ 
liche Belaſtung des Grundeigenthums und die Einrich- 
tung und Handhabung der Grundbücher. Das Abgeordneten- 
haus hat dieſe Vorlagen bereits durchberathen und iſt dabei mit Aus⸗ 
nahme einiger Punkte, die jedoch das Syſtem nicht berühren, eine 
N Uebereinſtimmung mit der Regierung erzielt worden. Es iſt nur zu 
billigen, daß jetzt dieſe Vorlagen zuerſt dem Herrenhauſe vorgelegt wer⸗ 
den, damit dieſes Gelegenheit zu einer gründlichen Durchberathung habe 
Rund nachher noch die genügende Zeit bleibe, zwiſchen feinen Beſchlülſ⸗ 
ſen und den davon etwa abweichenden des Abgeordnetenhauſes eine 
lebereinſtimmung zu erzielen. Es ift daher Hoffnung vorhanden, daß 
wenigſtens einige der großen Vorlagen dieſer Seſſion zu einem legis⸗ 

| lativen Ergebniß führen werden. 
' Die Thätigkeit des Abgeordnetenhauſes tft bisher eine nach 
Außen hin wenig ſichtbare geweſen. Nachdem das Haus ſich konſtituirt 
atte und eine Anzahl Regierungsvorlagen ihm zugegangen waren, 
en keine Plenarſitzungen weiter ftattgefunden ; nichts deſtoweniger 
find die Arbeiten weſentlich gefördert worden. Da der Druck einiger 
Vorlagen von größerem Umfange längere Zeit in Auſpruch genommen 
at, ſo konnten die Kommiſſionen freilich noch nicht an die Arbeit ge⸗ 
n; nur einige kleinere Vorlagen, die zur Schlußberathung geſtellt 
worden waren, werden in den nächſten Sitzungen des Hauſes ihre 
[ Erledigung finden können. Eine der Hauptvorlagen der Seſſion, der 
Geſetzentwurf über die Oberrechnungskammer, iſt erſt geſtern Abend 
in die Hände der Mitglieder gelangt; über die geſchäftliche Behand⸗ 
lung dieſer Vorlage wird in der nächſten Sitzung des Hauſes Beſchluß 
gefaßt werden. Die Budget⸗Kommiſſion hat ſich mit dem Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Auflöſung des Staatsſchatzes befaßt. Da die Ree 
gierungskommiſſarien nicht im Stande waren, liber den Finanzplan 
der Regierung nähere Auskunft zu geben, ſo iſt über diejenigen Para⸗ 
graphen des Geſetzentwurfes, welche die Ver wendung der Mittel 
des aufgelöſten Staatsſchatzes betreffen, die Beſchlußfaſſung ausgeſetzt 
vorden; morgen ſteht eine Sitzung der Budgetkommiſſion an, zu 
welcher der Finanzminiſter Camphauſen eingeladen iſt und worin in 
der einen oder anderen Weiſe die Angelegenheit ihre Erledigung finden 
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vom Präſidenten Simſon angeordnet worden war, mit den Kommiſſarien 
der Regierung zur regelmäßigen Berathung zuſammengetreten, fo daß 
jo zu jagen 19 kleine Kommiſſione gleichzeitig in Thätigkeit find. Ein⸗ 
zelne Gruppen des Etats find ſoweit, durchberathen, daß das Haus 
von Sonnabend an ſich in einer längeren Reihe von Sitzungen der 
Budgetberathung widmen kann; inzwiſchen werden dann auch die an⸗ 
deren Gruppen, die zu längeren Erörterungen und zu wiederholten 
Konferenzen mit den Regierungskommiſſarien Anlaß geben, distuffions- 
reif geworden fein. Ob es indeſſen möglich ſein wird, die Etatberathung 
ſo ſchnell abzuwickeln, daß das Etatgeſetz, welches ja auch noch der Zu⸗ 
ſtimmung des Herrenhauſes bedarf, noch vor dem Beginn des neuen 
Etatjahres zum Abſchluß gelangt, muß dahin geſtellt bleiben; das Ab⸗ 
geordnetenhaus wird es an dem dazu erforderlichen Eifer und Fleiß 
gewiß nicht fehlen laſſen. Einer beſonders ſorgfältigen Prüfung be⸗ 
dürfen diesmal die in allen Reſſorts ausgeworfenen Gehaltser⸗ 
höhungen; es wird ſich dabei um eine Erörterung über die Ange⸗ 
meſſenheit der von der Regierung vorgeſchlagenen Zulagen für die be⸗ 
treffenden Gehaltsſtufen handeln, da dieſelbe Ziffer eine ganz andere 
Bedeutung hat, je nachdem ſie einem höheren oder niedrigerem Ge⸗ 
halte hinzutritt, und da das Bedürfniß nach einer Gehaltserhöhung 
nicht auf allen Gehaltsſtufen als gleichmäßig vorhanden angenommen 
werden kann. 5 

Die ausnahmsweiſe Finanzlage, welche der Aufſtellung 
des Etats für das Jahr 1872 zu Grunde liegt, indem aus den Ue⸗ 
berſchüſſen des Jahres 1870 über 6 Millionen Thaler zu außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben zur Verwendung gelangen ſollen und indem 
die laufenden Einnahmen einen Ueberſchuß ergeben werden, welcher zu 
Steuererleichterungen verwendet werden foll, wird in der Ge⸗ 
neraldebatte einer eingehenden Betrachtung zu unterziehen ſein. Nur 
auf dieſe Weiſe wird vor dem Lande die Finanzlage des Staates klar 


nicht ausreicht. Die offiziöſen 
b gen und zu ende Forderungen zurückz 

lich wird bis dahin auch einige Klarheit über die Abſichten zu erlans 
gen ſein, welche die Regierung mit den von ihr in Ausſicht geſtellten 
Steuererleichterungen verfolgt. Die Regierungskommiſſarien 
haben bisher in dieſer Beziehung ſich ſehr ſchweigſam verhalten und 
erſt die geſtrige „Provinzial⸗Korreſpondenz“ hat freilich etwas geheim⸗ 
nißvoll klingende Worte von Erleichterungen geſprochen, „die zunächſt 
auf die unterſten Klaſſen der Steuerzahler ſich erſtrecken dürften.“ 
Wir geſtehen offen, daß wir ſehr neugierig ſind zu erfahren, auf welche 
Weiſe neben der allerdings techniſch ſehr leicht durchführbaren Er⸗ 
leichterung der unterſten Klaſſen der Steuerzahler, dort, wo die Klaſ⸗ 
ſen ſteuer beſteht, eine entſprechende Erleichterung derſelben Klaſſen in 
den Mahle und Schlachtſteuer⸗ pflichtigen Städten durchgeführt 
werden ſoll. Und dieſe Steuerzahler werden doch nicht etwa be⸗ 
laſtet bleiben ſollen, während die Klaſſenſteuerzahler ent laſtet werden. 
Hier wird der Ort ſein, über die Steuerreformen überhaupt ein 
Wort zu ſprechen; die Regierung wird wohl ſelber zu der Ueberzeu⸗ 
gung gelangen, daß mit derartigen vereinzelten Maaßregeln denn doch 
auch manche Mißſtände verbunden ſein können und daß bei ſolchen 
Steuererleichterungen vor Allem darauf zu achten iſt, daß ſie in ge⸗ 
rechter Weiſe allen Klaſſen oder doch wenigſtens allen Steuer⸗ 
zahlern der nämlichen Klaſſen zugute kommen. 


Aus dem Etat der Juſtiz-Verwaltung. 


J. Die von der Regierung vorgeſchlagenen Gehaltsaufbeſſerungen. 
Bei Regulirung des Etats iſt der Juſtizverwaltung von folgenden, 
für die Zukunft ma d une Grundſätzen ausgegan en: 

Es rangiren künftig unter einander nach fever nziennetät: 

1) Die Räthe des Ober⸗Tribunals und die Räthe des Ober⸗ 
Appellationsgerichts, 

2) die Bureau-Beamten erſter Klaſſe derſelben Behörden, 

3) die Kanzlei⸗Sekretäre daſelbſt, ; 

4) die Räthe der hi Appellationsgerichte und die Räthe 
der Appellationsgerichte in Kiel, Sal und Wiesbaden, 

5) die Ober⸗Staatsanwalte daſelbſt mit Ausſchluß des Ober⸗ 
Staatsanwalts in Berlin, e 

6) die Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗Reviſoren daſelbſt, mit Ausſchluß 
des Reviſors in Berlin, $ 

7) die Sekretäre daſelbſt, mit entſprechenden Zulagen in Berlin, 

8) die Aſſiſtenten daſelbſt, 

9) die Kanzliſten daſelbſt, : fi ' 

10) die Mitglieder der Landgerichte im Departement Köln ledig- 
lich nach ihrer Anziennetät als Richter. 

11) die Staats⸗Prokuratoren daſelbſt, x : 

12) die Direktoren der Stadtgerichte, mit Ausſchluß von Berlin, 
die Direktoren der Kommerz: und Admiralitäts⸗Kollegien, die Direk⸗ 
toren der m. in den altländiſchen Departements und die 
8 der Kreisgerichte in den Departements Kiel, Kaſſel und 
Wiesbaden, N ayers 

13) die Mitglieder des Stadtgerichts in Berlin lediglich nach 
ihrer Anziennetät als Nich ter, : yy 

14) die Mitglieder der Stadtgerichte in Breslau, Königsberg, 
Danzig und Magdeburg, die Mitglieder der Kommerzs und Admirali⸗ 
täts⸗Kollegien in Königsberg und Danzig mit den Mitgliedern der 
Kreisgerichte der betreffenden Departements, y 

15) der zweite Staatsanwalt des Stadtgerichts in Breslau, die 
Staatdanmwalte der Kreisgerichte in den altländiſchen Departements, 
die Staatsanwalte der Kreisgerichte in den Departements Kiel, Raffel 
und Wiesbaden, und die ſämmtlichen Staatsanwaltsgehilfen der Stadt⸗ 
gerichte und Kreisgerichte mit Ausſchluß derjenigen des Stadtgerichts 
in Berlin, und 5 ; 

16) die Friedensrichter im Departement Köln. Im Uebrigen bes 


geſtellt werden können, wozu das Expoſé des mn allein | 
fino ſchon im Begriffe, Miß⸗ 
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1) der Unter⸗Staats⸗Sekretär (500 Thlr. mehr) 5000 Thlr., 


2) 15 vortragende Räthe (je 300 Thlr. mehr) 2500 Thlr. bis % 


3,300 Thlr., 
3) beim Obertribunal 
a) der erſte Präſident (1000 Thlr. mehr) 7000 Thlr, 
b) 5 Vizepräſidenten (je 500 Thlr. —.— je 4000 Thlr., 
c) 51 RED REN (je 300 Thlr. mehr) 2500 Thlr. bis 


Th Y., 
d) der General⸗Staatsanwalt (500 Thlr. mehr) 4000 Thlr., 
e) 3 Ober⸗Staatsanwälte (je 300 Thlr. mehr) 2,500 Thlr. bis 
3,300 Thlr., 
4) beim Ober⸗Appellationsgerichte: 
a) der erſte Präſident (ohne Zulage) 4500 Thlr., 
b) der . (500 Thlr. mehr) 4000 Thlr., 
c) 14 O.⸗A.⸗Räthe ebenſo viel wie die O.⸗Tr.⸗Räthe, 
. 9) bei den Gerichten II. Inſtanz in den Landestheilen, in denen 
die Verordnung vom 2. Januar 1849 Geſetzeskraft hat: 
a) 19 erſte Präſidenten (300 Thlr. mehr) je 3800 Thlr. und 
ie i freie Wohnung oder je 600 Thlr. Miethsentihä- 
gung, 
b) 15 Vizepräſidenten (300 Thlr. mehr) je 3100 Thlr., 
c) 296 A. ⸗G.⸗Räthe (je 200 Thlr. mehr) 1400 Thlr. — 2000 Thlr., 
d) =. ne - Staat8anmalt in Berlin (200 Thlr. mehr) 


x 
e) 20 andere Ober-Staatsanwalte (je 200 Thlr. 
Thir. dis 2000 Thr, * eee 
f) 4 90 (je 200 Thlr. mehr) 1000 Thlr. bis 
> 
) 4 Staatsanwaltsgehilfen (je 100 Thlr. mehr) je 800 Thlr. 
i) die Kaſſen⸗ und Reihnungs-Senifoten in Berlin wih eee 
; pee Rg hem eg gleich 1000 Thlr. bis 1300 Thlr., 
i) ebenſo die Sekretäre 700 bis 1200 Thlr., die Bureau⸗Aſſi⸗ 
ſtenten 600 Thlr. bis 650 Thlr., die Kanglijten 550 Thlr. bis 
2 9 u Bie Seren te * 12 oe au Bie 6 Thlr., 
ei den anderen A.⸗Gerichten 320 Thlr. bi : : 
145, 100, 50 und 35 Thlr. mehr), re RE 
6) bei den Gerichten I. Inſtanz derſelben Kategorie wie ad 52 
a) beim Stadtgerichte zu Berlin : 0 . X; 
«) der Práfident (200 Thlr. im Juſtiz⸗Etat und 300 Thlr⸗ 
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ET lr. mehr TOOT — 
ber erſte Staatsanwalt (200 Thlr. mehr) 1700 * 
3 : . hien 6 100 W 900—1200 8 
aatsanwaltsgehilfen (je r. mehr) j ER 
> — 5 Ie cos rH es sax 
+) der Salarienkaſſen⸗Rendan Y. (200 lr. 
) 5 Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendanten 1= 1000 The, T 100 hir, 
b) W * 800 be ad de 4 an der Zahl (je 
r. mehr) je mE Die i 1 
200 Stl me f 1800 Tol und die Staatsanwälte (je 


e) bei den Kreisgerichten ꝛc. 1242 Direktoren (rund 248 
1500—1800 Thr. ay an 


100 
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Dazu an Zulagen für die Direktoren der 4 Stadtgerichte und die 
Direktoren der rt in Städten mit mehr als 50,000 Einwohner 
(Berlin, Stettin, Königs a und Breslau) und bei dem Kreisge⸗ 
richte zu Poſen je: bir. 

2) Die Mitglieder der 4 anderen Stadtgerichte und der Kreisge⸗ 
richte, zuſammen 2,385 (rund 189 Thlr. mehr) 700 Thlr. — 1400 Tht, 
3) Die ent ein 
a) bei den Stadtgerichten und in Städten von über 50,000 E. 
= 1000 Tölr. bis 1200 Thlr. Wine 
») in St. von 20—50,000 E. = 900 bis 1100 Thlr. 
e) in St. unter 20,000 E. = 800 bis 1000 Thlr. 


4) die Dep.⸗Kaſſen⸗Rendanten ebenſo reſp. 900—1100 y 
bis 1000 Thlr. und 700—900 Thlr. ſo reſp Thlr., 800 


5) die Sekretäre ebenſo reſp. 650—1000 Thlr. 650-900 Thlr. 
600800 Thlr. Thr 25 


6) en en: 8 
a) bei den Stadtgerichten und in den Städten über 20,000 E 
— 500-600 Tölr a E 


b) in Städten unter 20,000 E. = 450—550 Thlr. 
7) die Kanzliſten ebenſo reſp. 500—600 Thlr. und 450—550 
aler. 
> e Oi Ao ebenfo reſp. je 600 Thlr. und 450 
r. N 
9) De Gefangenwärter ebenfo reſp. 270—350 Thlr. und 270 bis 
Y. Korn 
10) Die Boten und Exekutoren ebenfo reſp. 270-400 Thlr. und 
20 Welter herunter reichen die Gebaltg x : Ep he 
eiter herunter reichen die Gehaltsaufbeſſerungen nicht. Für di 
Diätarien iſt im Etat nichts ausgeworfen. Ver * ae 
a a neue) 
Deutfgland. 


A Berlin, 7. Dezember. Der Bundesrath hält jetzt fait täg⸗ 
lich Sitzungen, um diejenigen Fragen, deren Erledigung noch erforder: 
lich iſt, zum Abſchluß zu bringen. Der raſchen Aufeinanderfolge wich⸗ 
tiger Beſchlüſſe entſpricht auch die Tag auf Tag folgende Publizirung 
neuer Reichsgeſetze im „Reichs⸗Anzeiger.“ So bringt das amtliche 
Blatt heute die Geſetze über den Reichskriegsſchatz und über die Prä⸗ 
gung von Goldmünzen. — Die Nachricht, daß die Mitglieder des 
Abgeordnetenhauſes nach dem Reichstagsgebäude zu überſiedeln 
wünſchen, iſt richtig. Der Abgeordnete von Denzin hat im Auftrage 
ſämmtlicher Fraktionen ein derartiges Geſuch an das Reichskanzleramt 
gerichtet, welches ſich jedoch aus verſchiedenen Gründen die Entſcheidung 
vorbehalten hat. Daß auch die Regierung wegen der Erleichterung 
des Verkehrs die Ueberſiedelung gern ſähe, liegt auf der Hand; wohl 
aber dürfte das Abgeordnetenhaus mit der Unterbringung ſeiner 
Bibliothek und feines Archives einigermaßen in Verlegenheit kommen. 
— Der Provinzial⸗Landtag für Schleswig⸗Holſtein wird noch 
im Laufe dieſes Monates berufen werden, um einige wichtige provine 
zielle Geſetze vorzuberathen. — Die Beſetzung des vakanten Ober- 
Präſidiums von Heſſen-Naſſau ſteht in der nächſten Zeit bebor. — 


bi 


1,31,591 3tr. Oelſämereien und 2,444,929 Ztr. Mühlenfahkikate. 


dann wohl nicht verfehlen dürften. 


$ ten Eigenſchaft bei Sr. Majeſtät beglaubigt wird. Unmittelbar nach 
3 der Audienz iſt der neu ernannte Botſchafter zu gleichem Behufe auch 


| bei der Kaiſerin eingeführt worden. 


; — Das Gerücht, daß der bisherige Geſandte Deutſchlands bei der 
* italienischen Regierung, Graf Braffrer de St. Simon, in nächſter 
Zeit aus ſeiner Stellung ausſcheiden werde, findet in unterrichteten 
Kreiſen Beſtätigung. Der Geſandte ſteht bekanntlich bereits in einem 
ſehr vorgerückten Lebensalter und hat daher ſelber ſchon vor einiger 
4 Zeit die Verfesung in den Ruheſtand nachgeſucht. Als Kandidaten für 
den vakant werdenden Poſten werden u. A. der Graf Perponcher und 
der Geſchäftsträger in Bukareſt, Hr. b Radowitz, genannt. — Von 
2 den bisher in Darmſtadt akkreditirt geweſenen auswärtigen Geſandten 
iſt jetzt auch der Vertreter Braſiliens abberufen worden. Es befinden 
Ah in Darmſtadt zur Zeit noch Geſandte Preußens, Rußlands, 


- 


Englands und bis auf Weiteres auch Oeſterreichs. 
Verſailler Depeſchen ließen bekanntlich den Fürſten Bismarck 
ſchwer, ja lebensgefährlich erkrankt ſein. Andeutungen, die die „Neue 
Fr. Pr.“ aus Berlin erhält, geben dem Blatte die fonderbare Ver⸗ 
muthung ein „daß das gemeldete Unwohlſein des deutſchen Reichs⸗ 


durch das jüngſte Unwohlſein herb 
auszuteten. ES gil xi Safe e 
, ßigung gegenüber u für die Exze f 
R 15 > eutſchen Truppen ft "ori angi ue 
it dafür den Oberbefehlshaber der deutſchen Truppen in 
den offupirten Departements, den General Manteuffel, verant⸗ 
wortlich und foll, wie beſtimmt verlautet, die Abberufung dieſes in 
hohen Gnaden ſtehenden Gegners ſeiner Politik verlangt haben. Die 
bis jetzt noch nicht durchgeſetzte Entlaſſung Manteuffel's ſoll der 
Hauptgrund fein, weßhalb der deutſche Reichskanzler in der bisherigen 
Zurückgezogenheit verharrt.“ 
N — Wie das „B. Frdbl.” von unterrichteter Seite hört, ſoll der 
General der Infanterie von Tümpling, Kommandeur des 6. Ar⸗ 
mee⸗Corps, nunmehr für die Stelle eines Gouverneurs von Berlin 


fil Hers Zur 


auserſehen fein ; derſelbe iſt vor zwei Tagen aus Breslau hier einge⸗ 
troffen. 

E — In Abgeordnetenkreiſen ſpricht man von einer Erhöhung der 
Die Freimaurerei in Frankveih und Italien. 
Florenz, 30. Nov. In Italien hat fi in letzter Zeit eine große 
Thätigkeit in der Freimaurerei entwickelt. Mehr vielleicht als irgend⸗ 
wo ſonſt waren dort die Logen zerſplittert, was ſich von der früheren 


Zerſtückelung Italiens wohl hauptſächlich herſchreibt. Nun hat Fede⸗ 
7 rico Campanella die Beſitzergreifung Roms zum Anlaß genommen, 
die verſchiedenen auf der Halbinſel beſtehenden Logen zu einer Fuſion 

zꝛsn veranlaſſen und zu dieſem Zwecke eine große konſtituirende Ver⸗ 
ſammlung nach Rom einzuberufen, zu der alle Logen ihre Vertreter 
' ſchickten. Nach manchen heißen Diskuſſionen, in welchen fid Parti⸗ 
kular⸗Intereſſen und Partikular⸗Ehrgeiz geltend machen wollten, 
wurde das Fuſions⸗ und Reorganiſations-Programm, eine einzige 
Loge, „Supremo Consiglio Grand’ Oriente d'Italia“ in Palermo, aus⸗ 
genommen, einſtimmig unterſchrieben. 

Damit iſt die freimaureriſche Einheit in Italien eine vollendete 
Thatſache, und die unbedeutenden Schwierigkeiten, die fic) etwa noch 
in der Folge gegen ihre Konſolidirung erheben könnten, dürften kaum 
ins Gewicht fallen. Um ein ſolches Ergebniß zu erzielen, bedurfte es 
aber auch allen Einfluſſes eines Mannes, der wie Federico Campa⸗ 
nella als Patriot wie als Freimaurer gleich geſchätzt und verehrt iſt. 

Während ſo die Beſtrebungen der italieniſchen Freimaurer dahin 
gehen, die partikulariſtiſchen Intereſſen den allgemeinen humanitären 
unterzuordnen, bietet uns die franzöſiſche Freimaurerei ein Schau⸗ 
Spiel blindeſten Nationalhaſſes dar; in einem Zirkulär des Großmeiſters 
bes franzöſiſchen Ordens, L. Babaud⸗Laribiere, vom 1. Auguſt 1871 
heißt es wie folgt: 

5 „In erſter Linie ſteht die Frage der künftigen Beziehungen zu den 
deutſchen Freimaurern; fie iſt bereits im Ordensrath erhoben worden, 
der ſich für inkompetent, ſie zu löſen, erklärte und der Generalverſamm⸗ 
lung die Entſcheidung überließ. Um dieſe Entſcheidung zu reifen, wer⸗ 
den der Verſammlung die vom Rathe auf den Vorſchlag des Bruders 
Montanier geſammelten Dokumente vorgelegt; ſie wird urtheilen, ob 
unſere Tempel nicht von den feindlichen Truppen profanirt worden, 
ob man die freimaureriſchen Geſetze den franzöſiſchen Freimaurern ge 
genüber reſpektirte, ob freimaureriſche Gefangene in Deutſchland wie 
Brüder aufgenommen wurden, und endlich, ob der preußiſche Grand' 
Oriente die geeigneten Maßregeln ergriff, um die wahren freimaure— 
ischen Primipien in Vezug auf die frauzöſiſchen Freimaurer zu ſichern 


Wahrend des Jahres 1870 wurden in das Zollvereinsgebiet eingeführt: 
7,981,542 Scheffel Weizen, 12,558,259 Scheffel Roggen, 4,521,797 Scheffel 
Gerſte, 7,534,940 Scheffel andere Getreidearten, 1,954,688 Scheffel 
Hülſenfrüchte, 2,705,782 Ztr. Oelſämereien und 2,766,424 Ztr. Müh⸗ 
lenfabrikate, dagegen aus demſelben ausgeführt: 12 052,221 Scheffel 
Weizen, 4,760,462 Scheffel Roggen, 2,787,056 Scheffel Gerſte, 5,383,010 
Scheffel andere Getreidearten, 2,664,598 Scheffel Hülſenfrüchte, 


BAC. Berlin, 7. Dez. Die Verhängung des Belage- 
rungszuſtan des über die okkupirten franzöſiſchen Lan: 
destheile gereicht der öffentlichen Meinung in Deutſchland zu gro⸗ 
Ber Befriedigung, wie ſehr man auch allſeitig die Nothwendigkeit be⸗ 
klagt, daß eine ſolche Maaßregel verhängt werden mußte. Da die Ver⸗ 
¿TE gehen gegen deutſche Soldaten den deutſchen Kriegsgerichten zur Ab⸗ 
: urtheilung überwiefen worden find, fo find auf Grund des beſonderen 

Gerichtsſtandes, der für ſolche Vergehen geſchaffen worden iſt, die 
deutſchen Militär⸗Behörden in der Lage, von der franzöſiſchen Negie⸗ 
tung die Auslieferung ſolcher Perſonen zu verlangen, welche we⸗ 
gen Vergehen oder Verbrechen gegen deutſche Soldaten. vor die deut⸗ 
ſchen Kriegsgerichte geſtellt werden follen, und man darf annehmen, 
daß die framzöſiſche Regierung dieſe Auslieferung nicht verweigern 
wird, wie Diefe denn auch bereits vorher ſchon in dem Fall der Mör⸗ 
der von Ai, die inzwiſchen den verdienten Lohn für ihre Thaten em⸗ 
Re pfangen haben, geſchehen iſt. Sollte ſich die franzöſiſche Regierung 
* weigern, dem Verlangen der deutſchen Militärgerichte zu entſprechen, 
fo würde zu weiteren Maßregeln überzugehen fein, die ihren Zweck 


— Der Kaiſer hat geſtern den von der Königin von Großbritan⸗ 
nien und Irland zum außerordentlichen und bevollmächtigten Bot⸗ 
ſchafter bei demſelben ernannten Herrn Odo Ruſſell in feierlicher 
Audienz empfangen und aus deſſen Händen ein Schreiben ſeiner 
Souveränin entgegenzunehmen geruht, wodurch derſelbe in der gedach⸗ 


Kanzlers längſt gehoben iſt, daß er aber politiſche Gründe hat, aus 
er rückgezogenheit 


und aufrechtzuerhalten. Die Wichtigkeit folder Fragen, theure Brü⸗ 
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Diäten und Reiſe koſten für die Mitglied des Abgeordnetenhaus 
jes. Wort Bi a ar ng aller übrigen Gehalte, 


Diäten ꝛc. der Staatsbeamten u. ſ. w. 


Nachricht läßt uns ſehr ruhig. Für Hiſtoriker konſtatiren wir nu 


dern Geiſtlichen übernommen und a 
der Schule mit den 


Einrichtung verlangt und angeordnet, daß vom 1. A 
Klaſſenlehrer den geſammten Religionsunkerricht in den dafür fe 
ſetzten wöchentlichen Lehrſtunden ertheilen follen. 


rungsbehörde Proteſt eingelegt werden. 


rium des Herrn v. Mühler.“ Dieſelbe beſteht im Weſentlichen 


erſten ſeiner Schulſchriften 1 die Schule, ſo iſt der der jüngſten 
den weſtfäliſchen Peſtalozzi⸗Verein beſtimmt. 
, Die Handelskammer in one hat eine Eingabe an den 
Handelsminister gerichtet, welche die oft erwähnten Verkehrskalamitäten 
erörtert. Die Eingabe ſchlichtz indem ſie auf die Unhaltbarkeit der 
ſeitherigen Zuſtände des Eiſenbahnweſes, die einen Uebergang zu einer 
neuen Organifation deſſelben bedingt, hinweiſt und die Bitte auß⸗ 
spricht, die zs der Reichs⸗Verfaſſung, welche das Eiſenbahnweſen um⸗ 
allen, ins Leben überzuführen, und vor allen Dingen cine einheit⸗ 
iche Leitung des geſammten deutſchen Eiſenbahnweſens dur 
unverzügliche Einſetzung einer Zenkral⸗Ober⸗Aufſichtsbehoͤrde über 
daſſelbe einzurichten. 
Liegnitz, 6. Dezbr. Unſere Stadt iſt ſeit Kurzem in nicht geringe 
Aufregung verſetzt, da Mißſtände in der Kommunal-Berwate 
tung zur Sprache gekommen ſind, die auf einzelne, bisher ſehr ange⸗ 
ſehene Perſönlichkeiten ein ſchiefes Licht zu werfen geeignet ſind. Kon⸗ 
trapentionsgelder, erſparte Nachtwächtergehälter und eriibrigtes Po⸗ 
lizei⸗Kommiſſariatsgehalt fol in eine Safe nps ſein, in die es 
nicht gehörte, und in einer Weiſe vertheilt reſp. verwendet worden 
ſein, über die ſich vorläufig nichts Beſtimmtes ſagen läßt. Kurz, die 
Borunterfudung gegen, einen an der Spitze der Kommunal⸗Verwal⸗ 
tung ſtehenden Mann iſt eingeleitet. Gleichzeitig iſt der hieſige Po⸗ 
lizei⸗Inſpektor, ein Mann, der ſeit 23 Jahren im Amke ſteht, 
vorläufig feiner, Funktionen enthoben und in gerichtliche Unterſuchun 
gezogen worden. (Schleſ. 3.) : 
Köln, 3. Dez. Von den hieſigen Altkatholiken iſt, der „Nh. 


tion an das Haus der Abgeordneten ger 


lich 4 U cl) der ge 
¡ PAD Hidwbtirde gebieteriſch erheiſchen 
¿le die unterzeichneten praugtigen tsbürger an das Hohe Haus 
der Abgeordneten die ergebenſte Bitte, dahin wirken zu wollen: 1) daß 
die Fuhrung von Zivilſtandsregiſtern durch weltliche Beamte und die 
obligatoriſche Zivilehe im ganzen Gebiete des preußiſchen Staates durch 
ein Geſetz angeordnet werde; 2) daß das Recht der Eltern, die religiös 
Erziehung und Bildung ihrer Kinder ſelbſtſtändig zu beſtimmen, voll⸗ 
lommen geſichert und deungemäß der gegenwärtig beſtehende ftaatlide 
Zwang, durch welchen die Schüler der öffentlichen Unterrichtsanſtalten 
dem Religionsunterrichte und dem gemeinſamen Schulgottesdienſte beta 

sl 


4 
y 


genſeiligen 


zuwohnen genbthigt find, aufgehoben werde, — wobei es nicht Mone 
der Petenten, die durch die Perfaſſung vorgeſchriebene oder die ſti 
tungsgemäß eingeführte vernünftige Nückſichtnahme auf die konfeſſib⸗ 
nellen Verhälkniſſe bei Einrichtung und Leitung der Volks⸗ und Mit⸗ 
telſchulen in Frage zu Stellen; 3) es möge die bürgerliche Geſetzgebung 
über das Kirchenvermögen einer Reviſion unterzogen und dergeſtalt 
geordnet werden, daß inſonderheit das zu allgemeinen kirchlichen und 


religiöſen Zwecken der kirchlichen Ortsgemeinde beſtimmte Vermögen 


der, kann Ihnen nicht entgehen: ſie ſind die Folge unſeres Unglücks 
und würden dieſes traurig vermehren, wenn die Unterſuchung ergäbe, 
daß die deutſche Freimaurerei eine Mitſchuldige der Vergehen der preu⸗ 
ßiſchen Politik geweſen iſt, und ſomit den Grand Oriente von Frank⸗ 
reich zwänge, ſeine Beziehungen mit unſeren Brüdern jenſeits des 
Rheines abzubrechen.“ 

Das Zirkulär macht ferner auf einen Beſchluß der Loge „L’An- 
glaisc“ zu Bordeaux aufmerkſam, datirt vom 27. Juni 1871. Der 
Bericht darüber lautet: 

Der Bruder Dumoulin verlangt und erhält das Wort, und in 
einer Rede voll Logik, Herz und Patriotismus entwickelt er ſeinen Ge⸗ 
genſtand, den er in drei Fragen theilt: 

1. Sollten die Deutſchen, die unſerer Loge angehören, fortfahren, 
in dem Verzeichniſſe unſerer Brüder zu ſiguriren? — Die Loge ant⸗ 
wortet: Nein. i ape: 

2. Wird die Loge „L'Anglaise“ fortfahren, den Perſonen von 
deutſcher Nationalität das Licht zu ertheilen? — Die Loge, indem ſie 
ſich auf Artikel 5 der Konſtitution ſtützt, welche allen Freimaurern 
gebietet, ihren Brüdern zu helfen und beizuſtehen ſelbſt mit eigener 
Lebensgefahr, was die Deutſchen im umgekehrten Falle nicht gethan 
haben, antwortet: Nein. 

3. Werden wir den deutſchen Freimaurern Zutritt in unſere Tem⸗ 
pel verſtatten? — Die Loge antwortet beinahe einſtimmig: Nein. 

Dieſe franzöſiſchen Beſchlüſſe haben auf das tiefſte das menſchen⸗ 

freundliche Gerechtigleitsgefühl der italieniſchen Freimaurer empört; 
in einer großen Verſammlung mehrerer Logen, die in Palermo ſtatt⸗ 


fand, äußerte ſich der Bruder Finocchiaro-Aprile dahin, daß die franz 


zöſiſchen Beſchlüſſe, und vor Allem die der Loge „L’Anglaise* von 
Bordeaux, auch nach dem von den Frauzoſen erlittenen Unglücke durch⸗ 
aus nicht zu entſchuldigen und in vollem Widerſpruche mit den Prin⸗ 
zipien der Gleichheit ſtänden, auf die ſich die univerſale Freimaurerei 
gründe, und es ſei deßhalb eine Pflicht der Freimaurer, und insbe⸗ 
ſondere der italieniſchen, den geſchätzten Brüdern, welche die freimau⸗ 
reriſche Gemeinſchaft des „Grand’ Oriente“ von Frankreich leiten, ihr 
tiefſtes Bedauern über eine ſo traurige Thatſache auszudrücken und 
ein ſolches Vorgehen der franzöſiſchen Logen zu bekämpfen. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmte mit großer Mehrheit den Anſichten des Redners 


Die hier erſcheinende „Germania“ iſt bekanntlich laut Be⸗ 
kanntmachung des Oberpräſidenten von Elſaß⸗Lothringen daſelbſt ver⸗ 
boten worden. Die „Germania“ bemerkt heute zu dem Verbot: E 


daß das geſchehen iſt im Jahre 1 des neuen deutſchen Reiches. Im 
Uebrigen Ihr deutſchen Brüder über'm Rhein: Auf Wiederſehen! 
Die ſtädtiſche Schul⸗Deputation hat an die hieſigen ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen, welche in Kommunalſchulen Reli ionsunterricht 
ertheilen, ein Schreiben gerichtet, in welchem gerügt wird, daß in den 
oberen Klaſſen der katholiſchen Gemeindeſchulen der Religionsunterricht 
nicht in ſeinem ganzen Umfange von den betreffenden Klaſſenlehrern, 
ſondern ein Theil deſſelben von den Spezialaufſehern oder einem an⸗ 
N erdem der Religionsunterricht 
Katechumenen⸗(Kommunikanden) Unterricht ver⸗ 
bunden wird. In dem Schreiben wird nun die Abſtellung dieſer der 
Organiſation des ſtädtiſchen Gemeindeſchulweſens widerſprechenden 
pril k. J. ab die 

es 
etzten wöcent 1 Seitens der Geiſt⸗ 
lichkeit wird hiergegen, wie die „Germania“ mittheilt, bei der Regie⸗ 


— Friedrich Harkort hat ſoeben eine Broſchüre veröffentlicht: 
„Bemerkungen über die preußlſche Volksſchule unter dem Haut ise 
u 
kleinen Artikeln, welche der Berfaſſer im September über die Volks⸗ 
ſchule in der „Weſtfäliſchen Zeitung“ veröffentlichte. Die Einleitung 
ſchließt er mit dem Satze: „Au den an Milliarden ſo reichen Reichs⸗ 
igg wagen wir die Bitte zu richten, in den Kranz ſeiner Bewilligungen 
eine Dotation für ſeinen treueſten Bundesgenoſſen, die Schule, zu 
flechten, deren Beiſtand ſelbſt auf den ruhmreichſten Schlachtfeldern 
offiziell durch Freund und Feind anerkannt iſt.“ Wie der Ertrag Der 
ir 


kuuft ſich zu einer lebenden Perſönlichkeit erhebt. y 


als Eigenthum dieſer Gemeinde ausdrücklich anerkannt, deſſen Bere Me 
tung einem aus Wahl derſelben Gemeinde l Kirche, 
vorſtande übertragen und eine exekutoriſche Kirchenſteuer nur mit Be 
willigung dieſes Vorſtandes aufgelegt werde, jedoch mit dem Bory 
halt, daß alle dem Bekenntniß, wie es bis zum 18. Juli 1870 in d 
N Kirche beftand, angehörenden Katholiken als Mitglied, 
dieſer Kirche anzuerkennen und demgemäß als zu dem Be en 
kirchlichen Eigenthums berechtigt zu behandeln ſeien; 4) daß, im Fan 
die Erfüllung der unter 1 ausgeſprochenen Bitte wider Erwarten [7 
jetzt auf unüberſteigliche Hinderniſſe ftoßen ſollte, im Gebiete des nich n 
a hen Rechts die geiſtlichen Vorſteher aller kirchlichen Genoſſe Ay 
ſchaften, auch der etwa ſich bildenden und vom Staate als katholisch 
im Sinne der Verfaſſung anzuerkennenden ſogenaunten altkatholiſ che 
Gemeinden mit dem Rechte, öffentlichen Glauben beſitzende Zivilſtande Me 
regiſter zu führen, betraut werden. kates . a 
Kiel, 6. Dezbr. Das „Kiel. Corrbl.“ ſchreibt: Ueber die DR, 
Dienſt zu ſtellenden Schiffe können wir mittheilen, daß % 
Fertigſtellung der beiden Korpetten „Eliſabeth“ und „Auguſta, no 
in der eviten Hälfte dieſes Monats erfolgen wird, die Fertigſtelluſſ 
der Panzerfregatte Wen Karl“ jedoch, wegen der bedeutende 
araturen an der? tafaine, erſt im Februar k. J. dürfte  bewet; 
ſtelligt werden können. Die in Wilhelmshaven in Ausrüſtung begriſh 
ene Panzerfregatte „Krönprinz“ wird, wie die oben genaunken Heide 
Orbetten, noch in dieſem Monat zur Indienſtſtellung fertig ſeil 
Behufs Bemannung dieſer Schiffe it bereits die Ordre zur Ei 
ziehung von Reſervemaunſchaften ergangen. Letztere follen im Laufe 
der nächſten Woche hier eintreffen und vorläufig, bis die Indien 
ſtellungen erfolgen können, auf der Fregatte „Geſion“ kaſernirt q 
den. Die genannten Schiffe follen, wie gerüchtsweiſe bereits vor cubre 
gen Tagen mitgetheilt, demnächſt unter dem Oberbefehl des Vizeadmi 
ral Jachmann zu einem Geſchwader zuſammentreten, um im Atlanta 
ſchen Ozean Evolutibnen zu machen. Von den in der a in un 
n 


griffenen Schiffen wird wohl nur die Korvette „Eliſabeth“ in unſere 
afen zurückkehren, da die anderen Schiffe, als zur Nordſee⸗Flokten 
tation gehörig, nach Wilhelmshafen kommen. Das Linienſchih 
„Renown“ ſoll im nächſten Frühjahr in Wilhelmshafen als Artillerie 
ſchiff in Dienſt geſtellt werden. 
Oeſterreich. 
Wien, 6. Dezbr. Während in den letzten Tagen die Angabe ah 
macht wurde, Dr. Breſtel werde noch vor Zuſammentritt des Reichs hy 
rathes das Finanzminiſterium übernehmen, berichtet man heute, daß 
das Miniſterium den Gedanken daran aufgegeben, da das vom Fre“ 
herrn v. Holzgethan entworfene Budget auch von dieſem eingebracht adi 
werden müſſe. Das Holzgethan'ſche Budget ijt bereits im Druck und! 
ſchließt mit einem Defizit, das man mit zwanzig Millionen Gul del 
kaum überſchätzen wird. Gleichwohl wird das Miniſterium aus De 
raſchen Annahme des Budgets eine Vertrauensfrage machen. 
Wie die „Tagespreſſe“ enthüllt, macht Dr. Herbſt (der früh 
pa ei Anftrengungen, um an Holzgethans Stelle das Finanz 
portefeuille zu erhalten. Herhſt wollte ſchon bei der Bildung des ehe e 
maligen „Bürgerminiſteriums“ die get ob übernehmen, wurde DA pe 
mals aber durch den gemeinfamen Widerſtaud feiner Kollegen von fel! HY 
ner Idee ahgebracht; als Strafrechts⸗Profeſſor dürfte Herbſt auch kaum 
die für die finanzielle Rettung Oeſterreichs erforderlichen Talente befiser e] 
Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“ aus Wien, 4. Dezember: At) 
Seit der vielbeſprochenen Reife des Fürſten Milan nach 
Livadia gehört es zu den ſtehenden Rubriken gewiſſer Organe, von 
einem . Bündniſſe zu ſprechen, dem man 
denn auch ſofort eine gegen Oeſterreich gelehrte Spitze geben möchte 
Warum gerade die Serben dem Miniſterſum Andraſſy fo mißtrauſſch 
begegnen ſollten, ijt freilich nicht recht abzuſehen. In der, belgrade? 
Beſatzungsfrage ſowohl als noch mehr in de re des 
f fio 101 ta 1 8 in 1 p 3 Zune! Is. es ch bat y & 
eingenommen, um ſich Anſprüche auf Dankbarkei It erbe, ME 
del abe davon, glaubt man hier keinen Grund zu haben, jeu 
beunruhigenden Ausſtreuungen einen Werth beizumeſſen, nachdem dt 
9 im Widerſpruche at allen direkten ee und auße 
Kauſalnexus mit den ſonſtigen Vorkommniſſen ſtehen. Der Begegnun 
in Livadig einen ſolch demonftrativen Charakter beizumeſſen, moch 
im Intereſſe der panflawiſtiſchen Propaganda fein; beabſichligt wax A 


von ſerbiſcher Seite fo wenig als von ruffiiher. In Petersburg, fick! 
ter des auswärtigen 


man ein, wie unberechtigt es wäre, den neuen Lei 
Amtes in Wien mit gewiſſen Herzensergießungen magyariſcher Bläkter Je 
zu vermiſchen, die von Rußland nicht anders als mit einem vermehrt 
ten Pulsſchlag zu ſprechen vermögen. Hoffentlich wird Graf Andraſſy e 
beweiſen, daß er ein Staatsmann iſt und fic) bon derartigen krank pO) 
haften Eiuflüſſen frei zu erhalten weiß. Die Beziehungen zwiſchen hi 
hier und Mache laſſen nichts zu wünſchen übrig. Eben fo Mig 
men alle Nachrichten darin überein, daß das von czechiſchen Organen 
angekündigte ſerbiſch⸗romaniſch⸗montenezriniſch⸗griechiſche Bündniß mu 
einer krankhaften Phantaſie ſeine Entſtehung verdankt. Unten an de 
Donau und im Valkan liegt freilich noch viel Zündſtoff aufgehäuft 
bei, und die Folge davon war das nachſtehende Aktenftick, welches fit 
uns von doppelter Bedeutung iſt, weil es zeigt, wie die italieniſche 
Freimaurerei für die deutſche kräftig Partei ergreift. | 
Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit! Qu 
Die Loge „George Washigton* an die geſchätzten Brüder des“ 
„Grand' Oriente“ von Frankreich. ) 
Theure, verehrte Brüder! 
Als die Kanonen von Porte Maillot düſter bis an die Thüren 
unſerer Tempel ertönten, da war uns die Stimme unferer lieben Brie as 
der von Paris tröſtlich und freundſchaftlich, die zwar nicht die Bar |. 
jonnette und Gefahren der fremden Gäſte durchkreuzte, aber doch die 
Verwünſchungen und die brudermörderiſchen Waffen zweier Lager, wo 
man dieſelbe Sprache ſprach, Söhne derſelben Mutter, wo man die 
Laren, den Ruhm und das Uuglück theilte. Dieſe Stimme brachte das 
heilige Wort des Friedens, der Liebe und der Verbrüderung dahin, wo 
der Krieg, der Haß, die Mißhandlungen und die furchtbarſten Gewalt⸗ 
ſamkeiten herrſchten: der Kainismus, der Brudermord. \ 
Damals ſchickten wir unſeren aufrichtigen Beifall, der vom Herzen A 
kam; aber er wurde vielleicht nicht beachtet unter den herzzerreißenden 
Seufzern der Franzoſen, die vom franzöſiſchen Stahl fielen. 
Heute jedoch werden wir noch düſterer und eiſiger getroffen von 
dem Nein der geſchätzten Loge „L/Anglaise“, das Ihr Bulletin mittheilt “ 
Sie willen, warum die Brüder der „Anglaise* mit Nein geant⸗ 
wortet haben; wir wollen es nicht wiederholen; wir werden jedoch in A 
der geheimnißvollen Kette zuſammenhalten, deren Ring uns unſere 
Väter unverletzt überlieferten, und wir werden uns den dreifachen E 
Kuß der Eintracht, des Friedens und der Brüderlichkeit geben. 
Die Freimauerei iſt Eine, wie die Harmonie des Univerſums Eins U 
iſt: die Pyramide unſerer Symbole hat die Oberfläche der Weltkugel Pa 
zur Baſis und als Spitze den höchſten Gedanken der Menſchheit. In e 
ihm fließen alle Abzweigungen zuſammen, ſeien ſie franzöſiſch, italieniſch $ 
oder deutſch⸗ f g 3 
Und fo wie unſere Inſtitution Eins iſt, fo iſt es unſere Liebe; jene n 
Liebe bildet die Grundbaſis des großen Gebäudes der fortſchreitenden lle 
Ziviliſation der Völker und der Nationen, in deren Uebereinſtimmung Peat 


es fi) identiftzirt und mit feiner Vergangenheit, Gegenwart und Zus de % 


ere 


roe der man ift in Konſtantinopel klüger und in Buchareſt wie in Bele 
it DN 


ad und Cettinje ruhiger geworden. 
Belgien. 

Brüſſel, 5. Dezember. Die Bildung eines Miniſteriums aus 
ich derlichen Katholiken ſcheint größere Schwierigkeit zu haben, als man 
| MPorgeftern glaubte. Es find verſchiedene mehr oder weniger annehm⸗ 
Rare oder wahrſcheinliche Miniſterliſten erſchienen, alle mit bes 
Almmt, aber ziemlich gemäßigt katholiſchem Charakter; über die Natur 

er Schwierigkeiten oder Hinderniſſe, welche die wünſchenswerthe Neu⸗ 


te piiechr verſchieden dagegen iſt der Eindruck, don der Name Malou her: 
nollſorbringt. Von einem liberalen Miniſterium, oder auch von einem 
— eßen Geſchäfts⸗Miniſterium ohne politischen Charakter iſt nicht 
tende Rede. 

e x y 2185 
wi Die Abberufung der Minister meldet der „Progres”| in 
Hordern. mit folgenden Worten: 


ein! „Abberufung der Miniſter. D'Anethan, Chef des Kabinets, hat 
Ein Kammer in der Sitzung vom 1. Dezember gemeldet, daß Se. Maj. 
Lauffen den Miniſtern die Abgabe ihrer coheed es gefordert hat. Mit 
diet Mideron Worten, die Minifter find abberufen! Es lebe der König! 


nee nationale Ehre und die öffentliche Moralität forderten eine fo 
. ein krekution. Nie iſt ein Miniſterium ſchmachvoller gefallen. Aber 
ade waren Miniſter jo entehrte Sklaven des Klexus! geweſen. 
lantiſatten nicht einmal genug Muth, um zu ſterben. Der sini 

ig beinen das Portefeuille, deſſen fie ſich nur bedienten, um den Ruf 


n. 


die es edlen Landes zu beſudeln, aus den EN aa Hane 
otter reißen. Es lebe der König! Es lebe Belgien!“ 

uſchi i 

leri Frankreich. 


Die „République françaiſe“, das Organ des Herrn Gam⸗ 
Ata, erklärt die Behauptung des Generals Ducrot, daß in dene 
„en Augenblicke, da man auf dem Plateau von Villiers kämpfte, 


der von den Deutſchen beſetzt worden wäre, für eine Unwahrheit: 


„ An jenem 1. Dezember befand ſich der General d'Aurelles de Pa⸗ 
ine noch in feinem Hauptquartier St. Jean auf dem rechten Ufer 


ür Loire, vorderhalb Orléans. Er richtete an die Armee, über welche 
eden Oberbefehl führte, einen Tagesbefehl, indem er fic aufforderte, 
del ſuthig und vertrauensvoll dem General Ducrot entgegenzuziehen. 
ter 1. Dezember war unſeren Waffen ſehr günſtig. Der N e 
bans lieferte das Gefecht von Villepion, in welchem der Feind er⸗ 
liche Verluſte erlitt, und meldete der Regierung von Tours in einer 
tanz epeſche, daß er ſich anſchickte, ihn weiter zurückzudrängen, wobei er 
ehe“ lazufügte: „Ich theile meinem Armeecoxps die große Neuigkeit von 
> da“ em parifer Ausfall mit. Es wird den Erwartungen des ek 


ſel itſprechen wiſſen und hat dies in dem Kampf von Villepion auf's 
uu eue erwieſen!“ ... Mithin war die Loire⸗Armee nicht auf das linke 
itzen der zurückgedrängt und die deutſchen Armeen waren noch nicht wie⸗ 
r in Orleans eingerückt. Dieſe Stadt wurde erſt am 4. Des 
rad hh ber Abends von den ka wiedergenommen und crit um 
bon Uhr Nachts zeichnete der, General artin de Balliéres auf 
man fl 5 Konventien 


Chl des (Generals d'Aurelles de Palladine die 
die Wiederbeſetzung der Stadt. In der Proklamation, welche 
eneral Ducrot am 3. Dezember an ſeine ſiegreiche Armee rich⸗ 
ante er, daß der Kampf nur für einen Augenblick unterbrode 
ft die ; Warum wurde dieſer Kampf nicht aR af nommen 1 a 
; Frage, eine Frage, auf welche man nur urch eech te Ant⸗ 
vort gy 8 
used alten wird Air der General Ducrot, welcher ber fein 

> ich Dew ed ererlichen Eid moren hatt d : 
ſch dern m 1 adt n 
inten zurückgekehrt 


* 


t dem geheimen Mee 


E 


„ Popularität, welche er durch ſeine ſchöne Proklamation 
enormen hatte, im Nu wieder verloren zu haben und nur ein Abgott 
uch, thönernen Füßen geweſen zu fein? Was iſt daran jo Wunder⸗ 
der Mies? Herr Ducrot kannte nicht die wahren Geſinnungen der pas 
Ir Bevölkerung oder gab ſich den Anſchein, fie nicht zu verſtehen, 


für Mp. Seine Vergangenheit ſind — die Katakomben von Rom, ſein 
geh Attyrer, und das Reich der Gewalt, das zuſammenſtürzt. 

i Seine Gegenwart find — die ſchönſte Ihrer Nächte, die Nacht dep 
I. Auguſt 1789, die Rechte des Menſchen; die Nationen, die wiede 
/ 6 erſtehen und ihren individuellen Genius frei entwickeln. 

de Seine Zukunft — die Herſtellung eines dreifachen Ideals, vor 
m Chriſtus und die Franzoſen den Ruhm haben: Freiheit, Gleich 
Ne, Brüderlichkeit! 


ren Vernichten Sie durch Ihre Autorität das Nein der ,, Anglaise“ 
s iſt durch die Brüderlichkeit geboten. 

Vernichten Sie es — es verſtößt gegen die Gleichheit. 

Vernichten Sie es — es beſchränkt die menſchliche Freiheit, die 

wo fer Ihnen von Rouſſeau, Diderot und Voltaire vertreten wurde, 


die ſie gegen den Aberglauben kämpften; gegen die menſchliche Freiheit, 
das ſe durch Ibren Leſſeps die Landengen durchſtochen und die Meere 


wo reinigt hat, wie fie mit uns die Berge durchbohrt hat, die Elemente 
alt erwindend; gegen die menſchliche Freiheit, die das letzte und größte 
el zerſtören wird, das Vorurtheil, welches aus einem univerſalen 
walt von Brüdern eine Heerde von Schafen und Wölfen, von Opfern 
Henkern macht. ; 
. Empfangen Sie, liebe, verehrte Brüder, die dreifache ſymboliſche 
on] "Ang. 


| 
zen 
den 


lt.“ Folgen die Unterſchriften.) Als Vertreter: 

nt⸗ Der Sekretär Biagio La Manna. 
in Ihr Die Deutſchen werden mit Freude und Sympathie dieſe Prinzipien 
‘exe | italieniſchen Brüder begrüßen. („N. Fr. Pr.“) 


hen N og: 
Me Frau Großfürſtin-Thronfolger von Rußland 
le t während ihres diesjährigen Aufenthaltes in Gapfal bisweilen 
Suweilen ganz unbegleitet und immer ſehr einfach gekleidet recht weite 
5 Patter giinge. Im Begriffe, nach einem diefer ae zurück⸗ 
In fy, ren, wurde fie von einer ältlichen Frau aus dem Volke angeſpro⸗ 
ſch No (die fie bat, ihr doch zu jagen, wo fie ſich hinſtellen könnte, um 
Fol Seſarewna vorbeifahren zu ſehen. „Wenn Sie die Ceſarewna ſehen 
| a de ſo kommen Sie mit mir,“ erhielt die Fragende zur Antwort. 
N 


ne ennen Sie wohl die Großfürſtin hno und können mir fas 
en Ille rum ſie uns alle haßt, blos weil wir deutſch ſind.“ „Woraus 
$ cut man denn auf cine Jolie Abneigung der Großfürſtin gegen die 
un fam ichen? „Nun, man font, paß fie keine Deulſchen um ſich haben 
Ww und nie ein Wort deutſch ſpricht, obgleich fie die Sprache febr 


NE kennt. Während die Eefarewna ihr zu erklären ſuchte, wie unbe⸗ 


ie Loire-Armee auf das linke Ufer zurückgeworfen und Orléans * 


um ihnen nicht gehorchen zu dürfen. Nichts einfacher und gerechter 
daun, als ſeine Unpopularität! f 

Das geheimnißvolle Auftreten Beuſt's in Verſailles und die 

Vorgänge in den noch beſetzten Gebieten haben die Stimmung der 
Rache wieder heller angefacht; die „Correſpondance Havas” ſchiebt 
ſogar die Vertagung der Botſchaft auf deutſche Rechnung: 
Es ſeien deutſcherſeits gewiſſe Forderungen in Folge des Urtheils⸗ 
ſpruches in der Angelegenheit Tonnelet gemacht worden, Forderungen, 
welchen die franzöſiſche Regierung widerſtehe; eine definitive Löſung in 
dieſer Frage wäre aber derſelben erwünſcht, um den entſprechenden 
Paragraphen der Botſchaft redigiren zu können.“ 

Der „Opinion Nationale“ zufolge hat Fürſt Bismarck in Folge 
der Freiſprechung Tonnelet's dem Präſidenten der Republik einen 
darauf bezüglichen ſehr ſcharfen Brief geſchrieben. 

Zu einer ziemlich ſtürmiſchen Diskuſſion gab die Angelegenheit be⸗ 
treffs der Prinzen von Orleans Anlaß. Saint Marc Girar⸗ 
din, Decazes und andere ergebene Freunde derſelben begaben ſich ge⸗ 
fteru, und zwar bevor der Herzog von Aumale ſeine Entlaſſung an 
Grevy, den Präſidenten der Nationalverſammlung, eingeſandt, zu 
Thiers, um denſelben zu beſtimmen, die Prinzen in die Verſamm⸗ 
lung zuzulaſſen. Thiers weigerte ſich zuerſt, dieſes zu thun, und ftilgte 
fid), wie auch dem Herzöge von Aumale gegenüber, darauf, daß er ihre 
Rückkehr nach Frankreich nur unter der Bedingung geftattet habe, daß 
ie ihre Sitze in der Verſammlung nicht einnehmen würden. Saint 

are Girardin, welcher der Wortführer der anweſenden Depu⸗ 
tirten war, wollte dieſen Grund aber nicht zulaſſen. Dieſe den Prinzen 
geſtellte Bedingung habe ihre Gültigkeit verloren, ſeit Herr Thiers 
durch Herrn v. Rivet den Pakt von Bordaux beſeitigt und ſich zum 
Präſidenten der Republik habe wählen laſſen. Saint Mare Gi⸗ 
rardin fügte hinzu, daß, falls Herr Thiers die Prinzen, wie es ihre 
Wähler verlangten, nicht in die Verſammlung zulaſſen wolle, ſie 
ihre Entlaſſung einreichen würden, um ſich neu wählen zu Ken 
Thiers erwiderte, daß er nichts dagegen habe, wenn die Prinzen dieſen 
Schritt ergriffen, worauf aber Saint Mare Girardin entgegnete, daß 
die Prinzen nur dann ihre Entlaſſung geben würden wenn der Prä⸗ 
ſident verſpreche, die Wähler ihrer reſp. Departements ſofort zuſam⸗ 
menzuberufen, um ihre beiden Deputirten erſetzen zu können. Thiers, 
ſo in die Enge getrieben, und wohl in der Abſicht, einen offenen Bruch 
a vermeiden, erwiderte, daß er zuerſt die Präfekten der Oiſe und der 
Manche, wo Aumale und Joinville gewählt wurden, befragen müſſe. 
Der Präfekt der Oiſe, der ſofort nach Verſailles berufen wurde, er⸗ 
klärte, daß der Herzog von Aumale feiner Wiedererwählung gewiß fet; 
er könne auf 140,000 Stimmen rechnen. (Die Petition an den Herzog, 
in welcher er erſucht wird, ſeinen Sitz in der Kammer einzunehmen, 
trägt nach den letzten Nachrichten 95,000 Unterſchriften). Die Antwort 
des Präfekten der Manche lautete ähnlich, und Thiers entſchloß ſich 
hierauf, die Prinzen ihres Wortes zu entbinden. 

Dem legitimiſtiſchen Pariſer „Figaro“ entnehmen wir folgende 
Auslaſſungen: 

„Während wir uns unſeren inneren Kämpfen hingeben, richtet ſich 
nach und nach und ohne Geräuſch unſere Armee wieder auf. Sie tritt 
aus dem Chaos heraus, in welches die Republik ſie geſtürzt hatte, 
und ſobald ſie ſich wiedergefunden hat, wird Frankreich ſich auf ſie 
ſtützen können. Preußen hatte die größere Anzahl und die ſtärkere 
Rüſtung. Wir werden das auch beſitzen. Was aber Gott allein geben 
kann, das iſt der Soldat, und wir haben den erſten Soldaten 
der Welt. Sie lächeln, nicht wahr? So von einer geſchlagenen 
Armee zu ſprechen! Darum kümmere ich mich nicht. Ich weiß, daß die 
öffentliche yee immer auf die Seite des Siegers tritt: ich weiß, 
daß unter dem Druck gewiſſer Niederlagen ſich die Gewiſſen beugen 
und leider nur das bewundern, was triumphirte Ich kenne den läh⸗ 
menden Zauber einer Niederlage und werde nicht det Mal dent zu 
überzeugen. Die Wahrheit iſt, daß unſere Truppen drei Mal weniger 
zahlreich, waren, daß unſere Ausrü tergeordnete, u 


d. b. unvergl d b. 80 un er hal das G empfangen, 
was Niemand ſich ſelbſt geben kann, das, was alle 
Arbeit Preußens dieſen lebendigen Maſchinen 


nicht wird beibringen können, die wir vor unſeren 
Augen ſich haben bewegen ſehen, und die gezwungen ner ii 
großen Maſſen zu bleiben, unterſtützt von einer gewaltigen Artillerie, 
immer in größerer Anzahl als der Feind. Unſer Soldat hat den 
Elan, das Feuer die Initiative, die Begeiſterung, die Kampfhitze 
(Vélan, le fen Pinitiative, inspiration, Pentrain), er ſchlägt ſich 
fel bit. Er hat jene heitere Opferfreudigkeit, jene erhabene, leuchtende 
Munterkeit, welche das traurige Lagerleben verklärt. Er liebt feine 
Vorgeſetzten und macht ſich bei ihnen beliebt. Aber, dieſem unver⸗ 
gleichlichen Soldaten fehlt eine Gade, die ſeit der großen Revolu⸗ 
tion der ganzen Nation ein wenig mangelt; das iſt das Gewiſſen 
und das E ichtgefühl. (Weiter nichts? Nur gewiſſenlos und 
pflichtvergeſſen!) Wenn er auf dem Schlachtfelde erhaben (subline) 
tit, fo it er es keineswegs aus Gehorſam gegen feine Vorgeſetzten; denn 
anſtatt von ihnen geführt zu werden, tft er immer voran .. . . weil 
ae die ihr zugegangenen Gerüchte wären, begegnete ihnen ei 

ffister, der die militäriſche Ehrenbezeigung machte, indem er ſaluti⸗ 
rend ſtehen blieb und ſie vorübergehen ließ Das war denn doch zu 
auffallend, als daß die Alte nicht zu der Erkenntniß gelangt wäre, mit 
wem ſie die ganze Zeit geſprochen; ſie fing, alſo ganz verlegen eine 
Enſchuldigungsrede an, die aber in huldreichſter Weiſe unterbrochen 
wurde. „Sie haben richtig gerathen, ich bin wirklich die Großfüxſtin 
Ceſarewna, und mir ſelbſt werden Sie doch glauben, wenn ich Ihnen 
ſage, daß ich allen Unterthanen des Reiches gewogen bin, ſie mögen 
kruſſiſchen oder anderen Urſprunges fein. Was die deutſche Sprache 
betrifft“, ſetzte di? Grognirftin grüßend hinzu, „fo haben Sie den 
beſten Beweis, 15 ich ſie weder vergeſſen habe noch ſie vermeide, 
denn ich habe mit Ihnen doch nur deutſch geſprochen.“ Ein Ohren: 
zeuge, Baron X., hat ſich beeilt, der „N. U. 3.“ dieſen Vorgang mite 
zutheilen,, weil darin der deutlichſte Beweis liege, wie falſch die bös⸗ 
willig verbreiteten Gerüchte ſeien von dem angeblich tiefen Widerwil⸗ 
len der Ceſarewna gegen alles, was deutſch iſt. 


Straußfedern, | 
jo ſchreibt die Gia”, „ſind ein fo werthvoller Handelsartikel, daß 
mau in den letzten Jahren der känſtlichen Züchtung des ERS grö⸗ 
ßere Aufmerkſamkeit geſchenkt hat. Auf den Straußhöfen (ostrich farms) 
werden nach der Zeitſchrift „Land aud Water“ die Strauße in grö⸗ 
ßerer Menge nur der Federn wegen gehalten, um dieſe in den 
Handel bringen zu können. Ihre Weideplätze haben eine Größe von 
15 — 2) engliſchen Aexes und ſind von einer niederen Steinmauer 
umgeben, welche die Strauße nie zu überſteigen verſuchen. Bei Gra⸗ 
hamstown hat man begonnen, die Eier dieſer werthvollen Vögel künſt⸗ 
lich zu erbrüten. Sie kommen in einen Brutkaſten, der durch eine 
Oellampe auf eine Temperatur von 38-40 Gr. C. gebracht wird. Die 
Koſten betragen dabei in 24 Stunden kaum mehr als 1 Sgr. Die 
Brütezeit beträgt ungefähr 49 Tage. Straußfedern ſtehen unter dauern⸗ 
der Nachfrage, da ſie für viele Zwecke, allerdings meiſt zum Schmuck, 
verwendet werden. Je nach Farbe und Qualität iſt der Werth ſehr 
verſchieden. Die großen weißen Federn, welche von den Flügeln ge⸗ 
liefert werden, werden am höchſten geſchätzt und koſtet das Pfund im 
Mittel 32 — 40 L. Etwa 80 folder Federn machen ein Pfund aus 
Der Reinigungsprozeß beſteht in einem ſorgfältigen Waſchen mit Seife 
und reinem Waſſer, zugleich werden ſie vorſichtig und ſauft gebürſtet, 
dann abgeſpült, vom Waſſer durch Schütteln möglichſt befreit und ge⸗ 
trocknet. Ihnen an Werth zunächſt ſtehen die großen ſchwarzen und 
grauen i 15 und zuletzt kommen die kleinen, von welchen das Pfund 
wenig über 13 Thlr. kommt; doch werden die Federn, welche von wil⸗ 
den Straußen ſtammen, höher geſchätzt als die von gezüchteten. Die 
Straußenjagd wird folgendermaßen beſchriebhen: Der ſchönſte ausge⸗ 
wachſene Mann einer Herde von 6—8 Stranger wird in der Zeit aus⸗ 
geſucht, wo die Federn am beſten ſind, d. h., wenn die Kiele noch nicht 


ebe 
Be 


Kr immer in 


1 Dev Muth ihm angeboren iſt. Es iſt ſogar ſchwierig, ihm einent 
Befehl aufmbürden, den er nicht begreift, und faſt immer, wenn er 
eine Sache that, geſchieht es weniger in Folge ſeiner Unterordnung, 
11 weil er die Nothwendigkeit derſelben einſteht oder weil er den 

litrieb dazu in ſich findet. Er geht in den Krieg wie zur Jagd, nur 
zu feinem Vergnügen; er nimmt dahin mit ſeine Sambo, ¡cine 
Heiterkeit, fein Feuer. Ich ſpreche nicht von den Kämpfen in dor Pro⸗ 
vinz; damals gab es keine Armee mehr. Die armen demoraliſirten 
Kinder, vor Hunger und vor Kälte ſterbend, die fic von Narren ge⸗ 
opfert ſahen, kämpften ohne Muth und marſchirten ohne Hoffnung. 
Ich ſpreche von dem wahren Soldaten, von dem Soldaten von Se⸗ 
baſtapol, von Magenta und von Fröſchweiler, dem in gleicher Stärle 
keine europäi Ñ Armee ohne Schrecken nahen wird, dem es aber 
immer an Y lichtgefühl und einer gewifſen Disziplin 
gefehlt hat, bis ihm endlich Ihre Republik den letzten Stoß ge⸗ 
geben hat. 

Das dritte Kriegsgexicht von Verfailles verhandelte am 
Sonnabend gegen eine der briginellſten Erſcheinungen der Kommune, 
den vielgenannken Jeanſoulé. Derſelbe war ſeines Zeichens dra⸗ 
matiſcher Schriftſteller; er hatte neben mehreren anderen Dichtungen 
ſechszehn Theaterſtücke geſchrieben, von denen trotz der Protektion, de⸗ 
ren er ſich als ehemaliger Soldat von Seiten des Marſchall Vaillant 
erfreute, keines jemals das Licht der Lampen erblickt hatte. Aus Miß⸗ 
vergnügen über dieſe Zurückſetzung ſeiner Talente warf er ſich der 
Politik in die Arme, beſuchte die Klubbs und trat als Sergeant in 
das 117. Bataillon der Nationalgarde ein. Unter der Kommune avan⸗ 
civte er bald zum Kommandanten und befehligte die Inſurgenten in N 
den Gefechten von Levallois und Asnieres, wobei er, wie die Unter⸗ 
ſuchung ergeben hat, gute Disziplin hielt und Requiſitionen und 7 
Gewaltthäkigkeiten ſtreng unterfagte. Da er hier in Konflikt 
mit Okolowicz gerieth, fo ließ ihn dieſer verhaften; er wurde aber 
bald wieder durch ſeinen Freund Vermorel befreit und gründete ) 
im Verein mit dieſem das abenteuerliche Corps "Der Yasears, 3 
an deſſen Spitze die romantiſche Erſcheinung des Angeklagten mit ſei⸗ vi 
nem dunkelbraunen Teint und exotischen Koſtüm in Paris nicht wenig 1 
von ſich reden machte. Das Corps war aber niemals mehr als 193 
Mann ſtark, was wiederum namentlich daran lag, daß der Komman⸗ af 
dant in demſelben Trunkenheit und Raub mit den ſtrengſten Strafen * 
angedroht hatte. Schon am 22. Mai ſah Icanfonlé ſich genöthigt, das ; 
Corps aufzulöſen und am 23. wurde er an der Spitze eines Häuſleins ei 
von Getreuen, Dic ſich eben bei ihm befanden, verhaftet. Auch bei Die- 
fem Anlaß benahm er ſich ſehr würdig: Als der Lieutenant Petit⸗ 
Jean von 68. Linien⸗Regiment bei ihm eintrat, rief Jeanſoulé ihm zu: 
neh bin der Führer dieſer Leute, ich habe fie mit mir fortgeriſſen, ich 
allein bin ſchuldig. Laſſen Sie mich füſiliren, aber ſchenken Sie Die⸗ 
ſen das Leben!“ Vor den Richtern erkannte der Angeklagte die ihm 
zur Laſt gelegten Handlungen willig an, fo daß das Zeugenverhör nur 
kurz war. Das Kriegsgericht verurtheilte Jeanſoule unter Zulaſſung 
mildernder Umſtände zur einfachen Deportation. 


Italien. g 


Ricciotti Garibaldi iſt von einer Reiſe nach England, 
Deutſchland und Belgien nag Rom zurückgekehrt und hat ſich cine 
Privatwohnung genommen. Auf der Durchreiſe ſah er in Straßburg 
das 61. pommerſche Regiment, das ihm in Dijon gegenüberſtand und 
ſo heldenmüthig die preußiſche Fahne vertheidigte. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Der „Vidovdan“ veröffentlicht ein von dem verſtorbenen Groß⸗ 
vezir Ali Paſcha hinterlaſſenes politiſches Teſtament, 
welches bemerkenswerthe Lichter auf die gegenwärtige Lage der Türkei 
wirft. Es heißt darin: a 
Ich halte es jedoch für meine Pflicht, jener Perſon, die mein 
Nachfolger fein poled die Durchführung Bi ener Unternehmungen, 
welche ich nicht fo glücklich war realifiren zu können, anzuempfehler 

n g ner v act mir Dex: rem Dak Cures er BES 
Tage meines Lebens erlauben, meine Ideen zu kwoirilchen. 
und daß ich bei meinen Gefährten nie er fe ei kennt. 
Seit die türkiſche Monarchie in den Kreis europa open Dichte awe 
getreten it, wurden ſowohl die inneren Angelegenheiten ras aus- 
wärtige Angelegenheiten vollkommen zerrüttet und indem ich über die 
ſchlimmen Folgen nachdachte, welche gewöhnlich bei ſo einem Zuſtande 
einzutreten pflegen, war ich ſtets lebhaft beſtrebt, Mittel und Wege 
zu finden, wie ich den verſchiedenartigen Einmengungen der fremden 
Mächte, welche die Würde des Reiches verletzen, vorbeugen könnte, 
und deshalb habe ich deuſelben manchmal im Prinzip nachgegeben, 
manchmal war aloe bemüßigt, dieſelben auf welche Art immer 
zurückzuweiſen. Manche lurzſichtigen Zeitgenoſſen, die ſich angeb⸗ 
lich vom Patriotismus leiten ließen, wollten den alten Rühn 
und die frühere Größe des türkiſchen Reiches wiederherſtellen, 
doch haben fie dadurch nur das zu Wege gebracht, daß fic 
jene Nationen, die uns umgaben, aufreigten und fo den Grund zu 
unzähligen Zwiſtigkeiten im Lande legten, das Reich aber noch Le 
ſchwächten und in eine verzweifelte Lage ſtürzten. Die verſchiedenen 
ihre volle Härte und Entwickelung erreicht haben, denn dann iſt die 
Fahne ganz beſonders zart und ſchön. Dieſe Federn werden Glue 
dern genannt und am pa nen bezahlt. Einem ſolchen Vogel folgt der 
Jäger in ſcharfem Trab, vermeidet aber, ihn dabei zu erſchrecken. So 
verfolgt er ihn 10 engliſche Meilen oder mehr immer in derſelben Gee 
ſchwindigkeit. Dann hält er, ſteigt aus dem Sattel und läßt das Pferd 
etwa 2) Minuten graſen. Auch der Strauß hält daun an und raſtet. 
Dann ſteigt der Jäger wieder auf und verfolgt nun den Strauß in 
ſchnellem Galopp; dieſer iſt jedoch nach der kurzen Ruhe ſteif und 
müde und kann nicht mehr ſo ſchnell laufen, ſo daß ihn ſein Verfol⸗ 
Bir einholt; er ſchlägt ihn nun mit dem Schambock, einer dicken Peit⸗ 
chenſchnur aus Nashorn oder Nilpferdhaut, über den Kopf und töd⸗ 
tet ihn ſo auf einen Streich. Ein Sttauß, der gut im Gefieder ſteht, 
giltletwa 16 L. und liefert jeder etwa 2½ —3 Unzen der ſchönſten weißen 
Federn. Manche Jäger ſollen in einer Jagd 50—80 Strauße erlegen.“ 


* . ruſſiſchen Neujahr. 
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Für viele Lefer dürfte folgende 
der ruſſiſchen „Illuſtrirten, Zeitung“ entnommene Notiz N 
Intereſſe fein: Nach derſelben ijt nämlich im Jahre 1700 zum erſten N 
Mal der 1. Januar als Neujahrstag begangen worden. Bis dahin | 
geſchah dieſes immer am 1, September. Am 15. Dezember 1699, wel⸗ 
ches als das 7208te nach Erſchaffung der Welt galt, erfolgte der kai⸗ A 
ſerliche Ulas, welcher die Feier des neuen Neujahrs anordnete. Bei⸗ 
des, die Zeit des Neujahrs, das mit dem jüdiſchen ungefähr zuſam⸗ 
menfällt, ſowie das Zählen nach 1 der Welt zeigt (wie ſo 
manche Hausſitte, die bei den Altruſſen noch jetzt beobachtet wird), 
daß von der Regierungszeit der Chaſaren her bei den Ruſſen tarts 
Spuren jüdiſchen Lebens zurückgeblieben waren. Der erwähnte Utas 
enthält die Verordnung, daß vom neu eingeführten 5 an 
über den Thoren der vornehmen Häuſer Moskau's gewiſſe Verzierun⸗ 
gen von Fichtenzweigen angebracht werden, daß weniger vermögende 
Bause a mindeſtens ein Bäumchen oder einen Zweig vor ihrem 

auſe anbringen ſollten, und daß dieſe Verzierungen 7 Tage lang zu 
dauern hätten. Am Neujahrstage, hieß es im Ufas, haben die Ein⸗ 
wohner, zum Zeichen der Freude ſich gegenwärtig zu wünſchen „Proſit 
Neujahr und neues Jahrhundert.“ Außerdem haben die Bojaren und 
Vornehmen, im Augenblicke, da auf dem großen Krasnyplatze Feuer 
angezündet werden wird, üſſe abzufeuern. Auch ſollen bis zum 7. 
peut in den Straßen Feuer von Holz und Theerfäſſer angezündet 
werden. 


»Die Prager Kellner beabſichtigen ein Bau an die Statte , 
halterei zu richten, damit ihnen eine unentgeltliche Bewilligung zum * 
Tragen von Revolvern und ſogenannten „lite preservers” ertheilt 
werde. Sie motibiren dies Geſuch mit der jetzt herrſchenden Unſicher⸗ 
del in en rors Der 5 te — 5 ſich ſie in fehl Nachtſtunde 
exit nach Hauſe gehen und dabei gewöhnlich eine anſehnliche Summe 
Geldes bei nid zu tragen genöthigt find, e S 
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Elemente, aus denen dieſes große Reich zuſammengeſetzt iſt, können 1111 lichen Vereine werden dem blödeſten Auge klar machen, ob der 2 
2 — feine Art in eine vollkommene Harmonie gebracht werden, auch okales und to vinzielles. punkt zu einer Annäherung beider Nationen ies gekommen. i 
laſſen fie ſich nicht nach einer Schablone auf eine uniforme Weiſe rez Bofen, 8. Dezember die Polen Abſtand davon nehmen, bei Verhandlungen über mal 
Giite de. Barpaltnng ebenen Armin rats beiten Oetsanbifei Qu Folge det ftarten Eepneefalles in ber vergangenen | rierellen Falsche qu deen Mitglied des tvereit 
Y t tehenden Adminiſtrator deſſen ei El 1 Le. in Mitglied de auptverei 
bit Emnſcht act wehe, als alle Vorſchriſten des Geſetzes und alle | Nacht haben ſich faſt alle Bahnzüge und Poſten um einige Stunden 8 Hauptvere 


Verordnungen, die erlaſſen werden. Um aber die zwi chen den ver: | verfpätet. Die Poſten, welche aus dem Often der Provinz 4 Uhr 


os y ; rar jake i i d Dic |, 5 

ſchiedenen Elementen des Reiches auftauchenden Feindſeligkeiten und [Morgens ankommen ſollten, trafen erſt 4 Stunden ſpäter ein, un us dem Gerichtsſaal. 

Zwäſch ketten hintanzuhalten und um das allgemeine Wohl zu erzielen, | Poſt aus Trzemeſzno, welche ſonſt 9 Uhr Vormittags ankommt, war Berlin, 5 a og Pa 6 4 al atl 
muß man diefe Elemente vor Allem auf einen Punkt hinzubringen | 10%, Uhr noch nicht angelangt. Der Ei enden welcher geſtern Girl u 5. Degbr: r Buchdruckereibeſitzer und Ver 920 ! 
trachten, wo es möglich iſt, fie zu überzeugen, daß ihnen das fremde | Abend gegen 11 Uhr aus Breslau eintreffen ſollte, kam hier erſt um 5 re cH nzeigers“ wurde wegen Aufnahme zweier Inf! 9 ] 
Broteftorat fein Heil bringt. Ereignet es fid), daß eine oder die | 1 Uhr, und in Kreuz ſtatt um 1 Uhr Nachts 5 Uhr Morgens an. etreffend die Anpreifung der Hamburger Lottert 


} . 5 E 255 . 5 i i dem Unterſuchungsrichter in Görlitz zur Nennung des Hexauf 
denke Nation, z. B. die Griechen ſich empören, fo darf man | Seitdem ift die Breslau⸗Poſener Bahn ſo ſtark verſchneit, daß der ) rm 9 rauf 
ah. b Eich en Re iter, Denn er nen heutige Breslauer Mittagszug noch gar nicht eingetroffen iſt. Von nid n 1 7 bezeichnete End ſocche je einen Kaufmann in 4 
würde nur einen um fo heftigeren Kampf provoziren, ihren ge⸗ | Kreuz kam der Sreihzug ftatt gegen 5, exit 74 Uhr Morgens an, 1 — 8 1 ihre als Auftraggeber. Da dieſe beiden Perſonen in 
rechten Forderungen it Genüge zu leiſten und muß man konnte aber nach Breslau nicht weiter Guter da ſchon ein 6%, Uhr E 95 pS A thren Gerichtsſtand haben, wurde er wegen Verſtoßes 
diejelben die Nationen) in einen Zuſtand verſetzen, in welchem [Morgens von hier dorthin abgelaſſener Güterzug total verſchneit war. de ele 4 Gesch ſchon y Verbindung mit 111 des Reichsſtra iy 
fie zufrieden fein können, denn die Pforte muß, um Europa für | Dagegen ift heute Vormittags 11 Uhr der gewöhnliche Zug nach Kreuz Lotterien Velden yas 4 ag das = Spiel in ant „ 
ich zu gewinnen, ſtets gewiſſe Opfer bringen. So lange ſich der | abgegangen, : ash ; terien anter Gtr Sa: 885 a en Vertrieb von Looſen fold 
Menſch in einem bedrängten Zuſtande befindet, iſt es beſſer, das Haus, — Auf der Walliſchei wurde Freitag früh ein Arbeitsmann au Görlig zu trafe ſtellt, unter Anklage geſtellt und vom Krei 

welches ihm zu zerfallen beginnt, auszubeſſern, als daſſelbe bis auf den erhängt . jedoch noch rechtzeitig abgeſchnitten, ſo daß er wie⸗ tation’ ericht eas, sibs Geldſtrafe . welche vow 
Grund niederzureigen, und fic) dann auf leerem Grund und Boden | der zum Leben zurückkehrte. Befragt, aus welchem Grunde er feinem OÍR de el Ry sont eſtätigt wurde. Die gegen dieſe En 
zu befinden. — In ſo einem ausgebeſſerten Gebäude läßt es ſich noch | Leben habe ein Ende machen wollen, gab er an, ſeine Eltern hätten richter ihn eg E ichtigkeitsbeſchwerde rügte, daß der Unterfud! 
eine Zeit wohnen, und ſpäter, wenn es die Zuſtände erlauben, kann [ihn am Abend zuvor nicht in die Wohnſtube hineingelaſſen, und da nicht auch nach dem Verfaſſer gefragt habe, in 


ten, : a : y er y . Falle er den Redakteur des Blattes hätte angeben können, der d 
man es nach Wunſch wieder friſch aufbauen. Ebenſo iſt es nothwen⸗ hätte er es vorgezogen, ſich lieben zu erhängen, ſtatt zu erfrieren. Preuß 1 ( u können, 
Dig, daß auch das türkiſche Reich auf dieſe Weiſe verwaltet und alle — Ein Schmiedegeſelle auf der Friedrichsſtraße, iſt am x Wi avis periment habe, wodurch er erkulpirt worden! 


0 1 [ ) Sir waltet! x 3 3 + a ertribunal hat die Beſchwerde verworfen, indem de 
Unfälle, die auftauchen könnten, ſoviel nur irgend möglich hintange⸗ | Donnerſtage verhaftet worden, angeblich wegen eines Ver rechens ge⸗ h : 3 : , 

alen werden. Befindet man ſich bereits auf dieſem Mittelwege, dann pied die thane bere verübt an einem elährigen Mädchen. terſuchungsrichter ſeine volle Pflicht gethan habe. ; 
ſuche man die Art und Weiſe aufzufinden, auf welche dem ganzen — Die kaufmänniſche Reſſource, welche ſich hier vor Kurzem 
Haß und der Feindſchaft, die zwiſchen den unterf iedlichen Elemen⸗ gebildet at, wird nächſten Sonnabend im Bazarſaale ihr erſtes pa 
ten des türkiſchen Reiches beftebt, ein Ende gemacht werden könnte. eres a beranſtalten, welches mit einer theatraliſchen Vorſtel mig 
Indem man jo ein Syſtem verfolgen würde, würden ſich auch die | derknüpft fein wird. Der Vorfigende der Reſſource iit Hr. Stadtrat 
verſchiedenen Nationen ihrer alten Vorurtheile entäußern und Mich. at auer, und befindet fic das Geſellſchaftslokal am Kanonen⸗ 
ſich unter einander zu einem gemeinfamen Ganzen verbindend platz in der Kronthalſchen Fahrik. Der jährliche Beitrag beträgt 20 
nur im Inkereſſe des allgemeinen Wohles — handel; dadurch] Thlr., das Eintrittsgeld 50 Thlr. und erfolgt die Aufnahme durch 
würde dann auch auf glückliche Weiſe der Einfluß unſerer Feinde [Ballotement. Ohne Ballotement jedoch werden Staats und Kommu⸗ 
auf unſer Land ein Ende nehmen. Dies kann aber nicht, wie einige | nalbeamte, Gelehrte, Schriftſteller rc. aufgenommen, und haben dieſel-⸗ [ Berichti 
unſerer Gelehrten meinen, blos dadurch erreicht werden, wenn man das ben überdles kein Eintrittsgeld, ſowie nur 10 Thlr. jährlichen Beitrag | Schweſtern untergebrachte Anna Dywalska hatte ſich ſchon im! 
Volt leſen und ſchreiben lehrt, ſondern es müſſen vor Allem demſelben at zahlen. Dieſe neue Reſſource umfaßt zwar vornehmlich den un. Bongramig in einem Anfall von Tobſucht aus dem Fe i 
Kenntniſſe beigebracht werden, mittels welcher das Volk dem Staate wohlbhabenderen jüdiſchen Kaufmannsſtand unſerer Stadt, nimmt je⸗ ſtürzt, weshalb ihre Aufnahme in eine Irren⸗Anſtalt dringend 
zu dienen vermag. Dies ließe ſich aber nur dann erzielen, wenn noch d och in dieſer Beziehung durchaus keinen cxflufiven Standpunkt ein, ten erſchien. Um dieſe herbeizuführen, wurde fie dem biefigen Y 
einige ſolcher Lehranſtalten errichtet werden würden, wie z. B. und geſtattet ebenſo Andersgläubigen den Zutritt. dem Mutterhauſe des Ordens der barmherzigen S ae zug, 
das Jnſtitut Sultanija (wo Beamte ihre Ausbildung genießen). eld ift gegenwärtig in unſerer Stadt ein außer- | UP hier von dem Kloſter⸗Art, Kreis Pbyſikus Dr. Wiener IX 
Wenn ich während meiner Verwaltung der Staatsgeſchäfte — An Kupferg : 8 50 ) i 4 B Zeit beobachtet. In einem unbewachten Augenblick entlief fie am 


vermiſchtes. 


* Graudenz, 5. Dezbr. In Betreff der Nonne Dy wey 
geht dem „Gr. ‘i noch folgende amtliche Berichtigung zur 
nahme zu: „Die Nr. 142 des m 26 980d Geſelligen enthatt al 
Korreſpondenz aus Schwetz vom 26. November Nachrichten ih 
Aufnahme der Nonne Maria Anna Dywalska, die einer that fach 
Berichtigung bedürfen. Die im 9 0 75 Kloſter der barmbi 


: in Be f die inneren 3 ü rdentlicher Mangel, ver ſich im Detailverkehr ſehr fühlbar macht. ay 1 b ; 
net of ice ens bie be ent ebnen Michlchen Wie = von Geſchäftsleuten mitgetheilt wird, iſt auch auf der Re⸗ NEE Fender Mee Nute gor} nr 
le ichs Sais Maßſtabe genommen, und mich auch pünktlich danach ge⸗ gierungs⸗Hauptkaſſe, von wo aus ſonſt meiſtens das Kupfergeld in den n Nothwendigkeit der Miufniciime in eite hee ) 3 un 6 
a Ebenſo wie ſeit $ oder 30 Jahren in der Türkei ein abnormer | Detailvertebr gelangte, gegenwärtig daſſelbe nicht zu haben. Manche ſen war, winde die en er Vibra nitalt oe 8 4 5 a 3 
3 0 ud Platz egriffen hat ebenſo hat auch die europäiſche Politik Geſchäftsleute haben ſich nun fon in der Art geholfen, . ſie von hier 155 & an erften Tage die Aufnahıne de mie — fl d : 
ap neue Richtung genommen. Aber welchen Einfluß wird dieſe | der Poſt Sechſer⸗ und Vierpfennigs⸗Marken entnehmen, um Reſt geben lichen Formalitäten nicht vollſtändig beobachtet waren insbeſonde 4 
verá texte Richtung der europäiſchen Politik auf die Türkei ausüben? | zu können Der Mangel an Kupfergeld, ſo empfindlich er für den Antrag der Kreisbehörde um Aufnahme in die An ne A 
Bei d Br eet en Lage der Weſtmächte läßt ſich auf dieſelben in keiner Kleinverkehr ſein mag, hat wahrf einlich eine erfreuliche Urſache. Wir dem dieſer beſchafft, iit die Aufnahme erfolgt. Man la ait es we 
W di E Nachdem aber jetzt Rußland auf die Gemüther im | dermuthen nämlich, da die Regierung das alte nach dem Duodesimal | Culm ſehr eilig gehabt, die betreffende Schweſter in die Irren 
Srient Pen größten Einfluß ausübt, fo wird es uns nicht unmöglich | ſyſtem ausgegebene Geld jetzt einzieht, um recht bald die neue Kupfer⸗ nach Schwetz zu ſenden, noch hat man in Schwetz ein anderes YY 
ein, die ruſſiſche Politik benützend, ein neues politiſches Gleichgewicht] munze einzuführen, von der nicht 12 ſondern 10 Pfennige auf den gewonnen und das Mädchen als gefund zurſickgeſchick. Ich Bott 
Je atelier, auf deren Baſis wir unſere Angelegenheiten mit jenen der | Silbergroſchen, nicht 120 ſondern 100 Pfennige auf die Mark gehen. mit dieſer Berichtigung der Wunſch des Herrn orreſpondenten a} 
Weitmächte in Einklang bringen founten, Aber nachdem mid meine — Die Kollekte, welche am 18, Juni d. J. ber Gelegenheit des | Blattes, „daß die Geſchichte noch nicht aufgeklärt fei und weitere 
Kräfte verlaſſen haben, vermag ich hierüber keine eee nieder» | Friedensfeſtes zum Beſten der Invaliden und Hinterbliebenen der ges | hüllungen bevoriteben dürften“, erfüllt haben”, hi ie 
. v. Stumpfeltf 


uſchreiben und überlaſſe dies der Sorge und der Weisheit meines | fallenen Krieger abgehalten wurde, hat in den evangelischen Kirchen der Der Landrat 
Nachfolgers Mit dieſen wenigen Worten habe ich allen vernünftigen [alten Provinzen den Geſammtertrag von 52355 Thlr. ergeben, wovon Sollte man nicht aber eine Unterſuchung darüber einleiten Je 
deuten viel geſagt. Ich ett F eon eo Othe nd Tal, ony die Ag fan ha ne . 600 Files Denn Fräulein Dyroalsin wahnfinnig geworden it? Wir glauben, 

inü in die wahre, wo mich kein Stein meiner Gegner mehr zu | hatte die Kollekte in ran ‚geben: ++ viele ganz vernünftige Leute würden d i wenn 
hinüber in die wahre, | 8 unden e dre Sachen 9610 Thie, Schlesien 8812 Tür, fie nan pernil ftige Leute würden den Verſtand verlieren, wenn 
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fic in ein Kloſter einſperrte. 
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00. 6, Wir fabren mit den Auszügen aus dem Staatshaus- 
* O e 


Zur Provinzial-Ausſtellun 
1872 fort und kommen zum Etat der Eiſenbahn⸗Ver⸗ Sur El 3 A ft A 


phe Die Einnahmen von den elf dem Staate ‘gehörenden geht uns ein Artikel zu, welcher ſich gegen die beſondere Einladung „ Appenzell, a. N 
1 Be ab pe 385805 Thlr. ee (2087219 Lölr. mehr | des polnischen Zentralkomites ausſpricht. Nach den geſtrigen Aus- | Mathsherr Engſter, nos er runde 100 Nachkommen 
als 1871), wobei der Antheil an der Brutto⸗Einnahme der Heppens⸗laſſungen des „Dziennik“ haben wir keine Urſache, dieſen Auslaſſungen | aml 17 Kinder, $ at und 1 ein Kind, ein Enke 
Oldenburger Bahn mit 50,000 Ther. mit eingerechnet its Die Ausaa- die Veröffentlichung zu versagen. Der Herr Einsender —wir bemerken] ein Urgroßneſſe find Som gleichen Ater. 
ben auf 24,134,827 Thlr. (2,750,789 Thlr. mehr), es bleibt aie ein] die Deron 3 hahaa (hoff nicht i Ph * Bon der Bevölkerung Dänemarks gehören über Y 
Ueberichuß von 14,758,198 Thir. Bei ſämmtlichen Bahnen it eine [ausdrücklich, daß es Herr v. Tempelhoff nicht it — jagt: der Staats- oder richtiger der Soltstirde an, fo daß nur 15,158 
Mehreinnahme gegen 1871 in Ausſicht genommen, theils mit Rückſicht Der Artikel in Nr. 572 dieſer Zeitung, in welchem der Vorſtand | jonen von derſelben ausgeſchloſſen bleiben. Von dieſen letzteren 
auf die natürliche Steigerung des Verkehrs, theils durch den Hinzu» des Hauptvereins aufgefordert wird, die Landwirthe polniſcher Natio- | 4290 Ifracliten, 3223 Baptijten, 2128 Mormonen, 1857 Katholiken, 
Pitt neuer Eiſenbahnſtrecken, die im Jahre 1872 in Betrieb kommen.] nalität dadurch zur Betheiligung an der Ausſtellung zu vermögen, daß | 1433 Reformirte Eine Anzahl von 1209 Perſonen gehörte den! 
: So it die Einnahme der Oſtbahn auf 10 Millionen veranſchlagt | durch Kooptation Mitglieder des polnischen Zentralvereins in das land» riſchen „Freiverſammlungen“ und den beiden in Dänemark vor 
, (900,000 Thlr. mehr), weil Die Strecken Flatow⸗Konitz, Gerdauen= | wirthichaftlihe omite aufgenommen werden, geht von der Voraus- | denen „Brüderverſammlungen“ an. 28 Dänen ſind Quäker und 
Allenſtein und Thorn⸗Jablonowo (27 Meilen) im nächſten Jahre dem | ſetzung aus, daß die Majorität der polniſchen Landwirthe von dem | 1 Mohamedaner. Zu ſolchen Perſonen, die ſich zu keiner pofitivel 
Verkehr übergeben werden. Dem Ertrage der Saarbrücker Bahn | Wunſche durchdrungen ift, fic) bei der vom Hauptverein veranſtalteten | figion bekennen, können 63 gerechnek⸗werden. Von dieſen ae 
kommt die Eröffnung der Eifelbahn zu Gute, dem der Bebra⸗ Hanauer | Ausſtellung zu betheiligen. > E 1 29 als „Freidenker“, 1 als „Atheiſt“, 1 als . al Sh 95 f 
der Hinzutritt der 6%, M. langen Strecke Elm⸗Gemünden. Nächſt der Dieſe Vorausſetzung dürfte aber nicht unrichtig als eine Junſion | als „Neutral“ und 31 erklären gam einfach „ohne Glaubensbele) 
Oſtbahn find die bedeutendſten Staatsbahnen die hannöverſchen und | zu bezeichnen ſein, hervorgehend aus Unkenntniß der Verhältniſſe.“) > nig’ zu fein 
die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche, aber ihre Einnahme (9,700,000 Thaler, Es mag ſein, daß in den Städten, wo die Gewerbs enoſſen deutf i ra * Qn der Staatsbank zu Petersburg it ein Diehrtal 
veip. 8,000,000 Tölr beide um 4, Million mehr als 1871) hätte noch [poln. Nationalität in ſteter Berührung ſtehen, der Wunf N dd Betrage von 30,000 SR. entdeckt worden. Der Urheber it ei Me 
her veranſchlagt Besten können, 17 75 nicht a 5 852 über dag ich d Bense 0th ee Perſönlich⸗ geſtellter Beamter, der bereits zur Haft gebracht iſt. f 

y enz e it in ätte gezogen we 2 er läßt ſich do { en 1 3 4 ¿5 ; : ; 
ſelde gilt n ber ait eee Babe 3525 Million, (300,000 Thaler keiten mögen immerhin auf beiden Seiten aufrichtig dahin ſtreben, eine * Kalkutta, 2 Dezbr. Das Laboratorium in Agra ijt er? 


os 


1 


=, Bei Berliner Verbindungsbahn ijt vorläufig gar kein Per⸗ äberung herbeizuführen; der Geſammtheit liegt aber der Gedanke dirt, 2 Engländer und 31 Eingeborene blieben todt. N 
r e ee, e eee | | # ae Saifertoune Japan at nad dy neuen xi 
F Au ßerdem bezieht der Staat von vier Privateiſenbahnen Nicht die Deutſchen haben den Frieden gebrochen, nicht fie haben | Bevölkerung von 34,785,321 Seelen. Die Zahl der Gelehrten u 
al 5 theilt t ijt, im Ganzen 1,810,113 Thlr. (210,166 Thlr. den Polen den Fehdehandſchuh bingeworfen, ſondern fie haben ihn nur | Leute im Militärdienſte wird auf 1,872,959 angegeben, 31,954,821) 
y e MO berſchleſiſchen 739,329 Thlr. von Der Kine | aufgenommen, als er ihnen bingerorfen wurde, Mon balnifcher Seite | Landbaner, Handwerker und Fanfícute. Japan bat, aud cine ge 
8 85 er 951 727 Thlr., don der Stargard⸗Poſener 80,307 Thlr. und | muß daher der erſte enkſcheidende Schritt geſchehen, friedliche und tige Menge von Geiſtlichen. Die Zahl der buddbiſtiſchen Prieſter“ 
Min derer Jenſch⸗Märliſchen 78,750 Thlr. Bei der Oberſchleſiſchen] freundſchaftliche Verhältgiſſe wigderberzuftellen. Wer das Jahr 1845 | Mönche wird auf 244,869 angegeben, jene der Siu Priegen 
— Porn „Mindener fließt ihm u. A. ftatutenmäßig ½ des Neinertra⸗ | bier erlebt hat, in welchem mit all der Liebenswürdigkeit, die den | 163,140, die der Nonnen guf 6714. Den Japaneſen gilt jetzt Den 
ri über 5 Prozent des Anlagekapitals zu, bei der Bergiſch⸗Märkiſchen] Polen zu Gebote — 5 en geboten fl. t wurde, der ee do Holme “Wake 0] e be 1 
y ‘ ry i i ivi ird willen, daß auch dann no orſi : \ : Ya fs ‘ ‚weniger a unge Y, 
ne ea er te . 5 33 mi die Gefinnungen der Polen den Deutſchen gegen= | ften aus Japan nach San Francisco, die auf der Paci ebahn! 
Sm ot 1 147, 000 Thlr. zur Amortijation der Stammaktien der | über find die Aeußerungen des Abgeordneten v. Krzyzanowski in ver [New⸗Vork fuhren. Die meiſten derſelben gingen dann nach Eu 
me iehlefifehen und Stargard⸗Poſener Bahn und des Anlage⸗Kapitals | Bud etdebatte am 1. Dezember d. J.: „Die Deutſchen nugen | weiter, um auf deutſchen Univerfitäten zu ſtudiren, namentlich in % 
d Teiten Rheinbrücke Deutz⸗Köln zu verwenden. die Polen auf jede Weiſe aus und ziehen von ihnen lin, das heute im Inſelreiche des De pa pia einen großen! 
i IN Er h erner 1,252,466 Thlr. Zinszuſchüſſe für Privatbahnen die größten Vortheile 0 Für dieſe Aeußerungen und als | men bat. Die jungen Männer, welche fic) nun ſchon ſeit einige s 
he a 1 1 Zinsgarantie übernommen hat, zu zahlen: nämlich | Zeichen ihrer Zustimmung geben die pelniſchen Deputirten zu Ehren | in Deutſchland aufhalten, haben den japaniſchen Zeitungen entbl df 
1 Br O EN 191,600 Thlr., für die Vorpommerſche | des Hrn. v. K. ein Diner, auf dem Herr von : TT ie | ſtiſche Berichte über daſſelbe geſchrieben, während fie ſich über Fy 
: 1200 Wir, für Sprenbeeitenptein-Oberladnitein 29,200 Thtr,, für | Deutíden m MH Menſchenfreſſer ſchalt, ſie reich und die Franzoſen febr ungiinjtig äußern. Nach den Ber! 
2 231,200 Thlr. fur — hag fl RBS Dania 315,000 Thlr., für [räuberiſcher Ideen bezüchtigte ꝛc. A des deutſchen Geſandten in Japan, Herrn von Brandt, der ay 
i Gotha-Leinefeld, ‚24,200 Thlr., Ur 185 a 390.000 Tht Die beiden Wenn die gewählten Vertreter der polniſchen rasen in folder | wärtig auf Urlaub in Berlin tft, find bereits an 30,000 Mann 
E Höchſt⸗Soden 606 Thlr., für 1 1872 * Male auf, | Weile die Deutſchen noch öffentlich verunglimpfen, fo fällt es nicht japon den Armee ganz auf deutſchen Fuß eingerichtet; die fare 
E legten Juſchüſſe treten im dem Efat fiir 187 Mahebabn und 72,506 ſehr ins Gewicht, wenn Einzelne aus ihrer Mitte einen ſolchen Stand- | jche Regierung wünfcht Aerzte, Naturforſcher und Lehrer aus Den 
E dagegen iſt der von 101,200 Thlr. für die Rhein⸗Nahebahn un punkt nicht einnehmen, vielmehr in richtiger Einſicht und Würdigung | land, aber keine Miſſtonäre, weil überall, wo in Oftafien dieſe Y 


Thlr. für die Nheinbrücke det Koblenz in Wegfall gefommen. Im der Vortheile eines friedlichen und gemeinſamen Weiterſtrebens eine 
mn hat ſich die Summe der Zinszuſchüſſe um 12,333 Thlr. ver⸗ Verſtindieung „erbeifübren ie ten, AR : 3 
Unter der Zentralverwaltung ſtehen 6 Eiſenbahn⸗Kommiſſarien in SS trio T Ye 
Berlin, Erfurt, Koblenz, Altona, Bromberg und Hannover mit 9200 | wohl verbifenttiot Erden, im: einem meln O e 
Thlr. wobei die Funklionen zu Bromberg und Hannover von den der i aes 755 Karge ee 
ES untti u N e en, i h 2 51655 
Vorſitzenden der Direktionen der Oſtbahn und der hannöverſchen rn verlangen, den polniſchen Tic in den um eine Betheiligung 


Bahnen als Nebenämter gegen eine Remuneration von 400 Tolr. rennt icht i 9 ; 3 and 
Sa genommen werden; 3 gechniſche Kommiflarien (davon 2 in Ber- | Amugeben. a ae hee. N ie r ee — 2 => 
lin, 1 in Koblenz), mit 4500 Thlr., ein vom Staate ernanntes Mit⸗ e ohne ihren Beiſtaud die Ansſtellung in würdiger Weife | | „Eingeſaudt) y 

u der Direktion der Köln⸗Mindener mit 2200 Thlr. u. ſ. w. Zu > cht zu veranitalten fei. Alle diejenigen Polen aber, denen es aufrich⸗ Der lachenden Kinderwelt fer hiermit das in der Pla” 
U 2 


orarbeiten für neue Eiſenbahnen find 50,000 Thlr. ausgeſetzt. tig um eine Verſöhnung und Vereinigung zu thun iſt, haben Gelegen⸗ ſchen Buchhandlung erſcheinende 


ſich feſtfetzen, Unruhen und Kriege zu beklagen waren. Gegen 
find in Japan etwa 40 deutſche Handelshäuser; die dortige Rei 
rung hat bekannt gemacht, daß fie ein neues Münzſyſtem cinfill 
werde, welches mit jenem der Vereinigten Staaten von Nordam 
übereinſtimmt. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Nu e en Aus i ür 1872 2,986,000 . bee um : Lob : - f = : + 
t . DSB SEEN 
2,07: Tul ehre 8 > 1 3 t reis 15 Sgr. P.⸗ la Y. 
auen (3. B. 330,000 Thlr. als erſte Rate zur Erweiterung des Jen. opne Unterſchied der Nationglilät gerichtet. tens empfohlen. Wilhelm J., Moltle, Noon, ſämmtliche Bunde 
tralbahnhofes in Hannover), zweite Geleije zu legen, einen Beitrag von one Mere Austellung und die in Ausficht genommenen Vereinbarungen Reine pol 4 lem un ok A 75 rei raga bth 


5 : y er 6 2 und ei i8- h 7 ; 7 : 
pefttionsfoubs won 150,000 The wt unvoviergetenener Ausgaben | fir | liber cine Beriemelsuag ver deulſchen und polniſchen ſandwirtöſchafte] | Spictmethode beluitigend, es + Re dem Ba d. Einzugsſpiele of 

ie € affen. Werden von den geſammten Einna | —— a , RN 7 
mien DOS Gate vie en einmaligen Ylshaben, fowie 5 *) Dieſe Illuſion ijt aber nicht nur von den deutſchen ſondern Vorräthig bei Er ust N ohfel „Wilhelmsplatz 
zur Verzinſung und Tilgung der Eiſenbahnſchulden für 1872 erfordere auch von den pol nis a Mitgliedern des ſtädtiſchen Komites und Hotel de Rome.) ) 
lichen 11,414,795 Thlr. in Abzug gebracht, ſo bleibt ſchließlich als | von der hieſigen polnischen Preſſe getheilt worden. Grade dieſe Sue PI A EA SR cdo DRE em oem CE EIS 
Ueberſchuß der Eiſenbahn⸗Verwaltung 681,292 Thlr. gegen 3,009,734 | fion ſcheint uns ein ehrendes Seng für die Geſinnung Derer, welche : - 
im Jahre 1871. danach handelten. Red. d. Bor. Ztg. 


Y 


A 8 
‚Enpfehlenäwerthe ] Klaffiker 


$ | = in den verſchiedenſten ein⸗ 
Feſtgeſchenkke 1,23 ee 
für 0 gaben, ſämmtlich elegant 


* gebunden 
junge Damen, f Goethe, 302050? 
in gn cleaanten J Schiller, 85 5 
moan en, — + von Thlr. 11 
Defers Briefe üter Aeſthetik in Lessing, bis Eble. 3%. 


Shakespeare, 


von Thlr. 2 bis Thlr. 5. 1% 


ron Tolr. 1 bis 1% 
Hauff, % Sb . 


Körner, Tr. 1% 


Ernst Rehfel 


Wiltzelmspl. 1 (Hotel de 


Carton, 3¼ Thlr. 
Album für Veutſchlands Töch 
ter mi! Jhuſtrationen, 323 Thlr. 
ETA Feauengeſtalten, 
5½ Thlr. 
Düringsfeld Ida, Buch denk 
würdiger Frauen, 2½ Thlr. 
Leineke das Leben des Weibes, 


17/5 Thlr. 
n Louiſe, Spruchbuch, 


iT. 

Milde der deutſchen Jung'rau 
Belen v. Wirken, 1⅝ Ther. 

Rothwell illustrated poetical 
Album, 2 Thlr. 

d'Oradour Album poötique 
illustré, 2 Thlr.; ferner die 
entſprechenden Worle von 
Cron, Wildermuth, Pol ; 
ko, Mrs is K u. ſ. w. bei 


# Louis Türk, 
NT 4. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Mann ols Lehrling. 


Louis Fränkel, 


Landsberg a. W. 


die Stelle eines zweiten 
Wirtpihafters, der gleich eilig die 
Buchführung übernehmen muß wird 
in einer der Nee Admin ſſtratloner 
zum 1. Januar k. J valant 


tige  Bemerber; wollen ihre bezug 
lichen Offerten unter Beifügung der 
Zeugniſſe bis ſpäteſters zum 15 », 


M 
etafenden an das Majosat Oberſitzko 
Poſtſtation. Ba 


führung vertraut ift. 
Naumann Werner. 


Pörſen⸗Telegramme. 


for fk 


Sore ae 
. * u EN) 
tel. 


Pörſe zu Pofen 
am 8 Degbr. 1871. : 
Des katholiſchen Feiertages wegen heute keine Börfe. 


[Prirat bericht Setter: Schneetreiben. Nogsem + behauptet. 
pr. Dezbe. 53 45, G u. B., Dezbr.⸗Jan. 521 bz. u G. Jan.-Febr. 523 G., 
63 B., Heibjabs 53 bz u. B., Mat. Jun 53} G. u B., Juni Juli 544 G 
Epiritts: fet und höher. pr. Dezbr. 211 ©, Jan 22 B. 2144 G, 
Febr. 22 G, März 224 G., April- Mai 224-4 vg u. B., Mat 22 — Foy u. 
G., Juni 22}—F dz. u. G. Juli 223 G. 

Breslau, 7. Dezember. Der Schrecken der letzten biiden Tage tft 
überwunden; die heutige Börſe war wiederum in anfmirter Stimmung, ohne 
daß das Geſchäft einen beſonders lebhaften Charakter annahm. Im Jatereſſe 
der Börſe wäre größere Vorſicht wünſcheuswerth und vor weitere Ueberſpe⸗ 
kulatſon dringend zu warnen. Das bloße Gerücht von der Kündigung eli» 
ger Millionen Depots durch ein Berliner Bantinftitut reichte bin, den Koloß 
auf thönernen Füßen in feinen Grundvelten zu erfhüttern. Ja Kreditaktien 
und Lombarden war Heute größere 3 erftere wurden von 1824-1823, 
letztere von 116ʃ—t bz. Ole ſchon geſtern erwähnten gúnftigen Nachrichten 

üer den Stand der rumänſſchen Eiſenbahn⸗Angelegenheit brachte heute einige 
Bewegung in die rumäniſchen Obligationen und wurden dieſelben von 44; — 
—45 ungeſetzt. Banken und Indufteieaft en feſt und höher als geftern. 
lef. Bank Verein per Caſſa 1633 G., pr. uit. bis 1645 bz. Bresl. Dist ⸗ 
Bank 144 bez., Bresl. Wechslerdank 1234 bz u. B., Makler Bank 1164 
1171 By, Vereinigte Königs⸗ und Laurabülte 1164—1 bi, Förſter Tuchfabrik 
1131 G., Linke 1044 B, Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 994 G. Der Schluß 
der Börſe war fehr -feft. 

[Sá iufturfe]. Oeſterr. Loofe 1860 87 B. to. do. 1861 —. Breslauer Wa⸗ 
genbau Aktien ⸗Geſellſchaft 1044 B. Lauraßütte 1163-3 bi. Bresl. Distonto» 
Dank 144 bz. Schleſiſche Bank 163 64 631 bz B Deferr. Keedtt⸗Bank · 
aktien 182 . Oderſchleſiſche Vrtorttaien 823 G do. do. 91 B. do. Lit 
A * bz. do. Lit. G. 97 f ty. do. Lit. H. 974 8. do. Lit. I. 10% 

by. Rechte Oder - Ufer Bahn 106 bz u G. do. Gt.-Brioritäten 113} B 
Breslau-⸗Schweldnttz-Freld. 1335 B. do. do, reue —. Obderſchleſiſche Lit. A 
u C. 212% B to. Lit. 3. Amerikaner 98 B Italteniſche Anleide —. 


r 


4, 
ESATO RE ES 


Is dem Búrean des Diftriftsamtes 
zu Adelnau findet ein im Poligetfage 
erfahrener, der deulſchen und polntiger 
Sorache kun diger G:bülfe nach Ueber. 
uinkommen ein gutes Uaterkemmen. 


Für mein mit eiter Dütenfabrik ver 
bundencs Papler-Engrosgeſchäft ſuche 
ich unter günſtigen Bedingungen, zum 
baldigen Aniritt einen mit den nöthi⸗ 
gen Schulkentn ſſen verfchn, zungen 


es in Getreide · A ſer · 
kignete, der polnifhen Sprache mach + fache id pr, A 
durchaus tüchtigen | ngen Mann, der 
auch mit der Correſpondenz und Bude 


Gewandte St, ent gurt, Sonntag den 10 
Schriftſetzer ö males. One: Hater Schlecht 


finden ſofort Engagement bei 


W. Decker & Co. 
Poſen. 


Ein Commis, der der deutſchen. und 
polniſchen Sprache mächtig iſt, mb 
gut. Beugm. verſehen fin det fofort dauernde 
Veſchäftigung dei Peter Bomski, 
Stadt Borel, Markt Nr 5 und . 
— En 

Gin Kuade aus anſtändſger 


Familie, 12 Jahre alt, deutſch u. 
polniſch ſprechend, pat fig am 5. 
d M. aus Poſen entfernt. Wer 
din Aufenthalt deſſe' ben kennt, 
wird dringend um Mittheilung 
on das Kel. Poltzel-Präſtdium 
geb ten. Koſten gern erſtattet. 
Kleidung: breune Jacke dunkler 
Ueberzleher Müge mit Pelyrand, 
eroue Betalletder neue Stief 1. 
2 AAA 


Grüner Sefezirkel. 


Freitag den 15. Degbr., Abende 


Garniſonkirche. Sonntag den 10. 

Dezember, Vormittags 10 Uhr: Hr. 
Miittair-Oberp’arree Händler. — 
Nachmitt. 5 Uhr: Herr Divlſtons⸗ 
Pfarrer Dr. Steinwender. 

Ev.-kuth. Gemeinde. Sonntag der 
10. Drabr., Vormittags 91, Uhr: 
Hur Pafior Kleinwächter. — 
Nachmittags 3 Udr: Derſelbe. 
Mitwoch den 13. Dezbr., Adend: 
7½ Uhr: Herr Paſtor Klein ; 
wächter. 
In den Parochien der vorgenannten 


bis 7. Dizember: 

getauft: 7 männl., 11 weibl. Pers. 
geftorben: 7 männl., 3 weibl. Perſ., 
getraut: 9 Paar. 

Familien⸗ Nachrichten. 
FCC KK 


| Nach mehrtägigem Leiden If 


und heute unfer liebes jüngſtes 
Toͤchterch en 


Minna 


im Alter von 5 Monaten leider 
durch den Tod enteiſſen worden, 
was wir tiefbetrüdt Freunden und 
Bekannten anzeigen. 

Joſeph Fränkel 
und Grau. 


ein 
Der Vorſtand: 
Kirchen-Nachrichten für 
Voſen. i 
Kirche. Sonntag den 10. Degbr. 
2 10 Ube: Bere Paftor 
Schönborn. — Nachmitt. 2 Uhr 
Herr Superintendent Klette. 
Tetrikirche. Sonntag den 10. D.. 


frag 10 Uhr, Predigt: 
diger Hefter. — 


benſt 


Auswärtige Familien- 
Nachrichten. 


Goedel. 


Produkten ⸗Pörſe. 


Berlin, 7. Dezor. Wind: RW. Barometer: 25% Thermometer: 7.—. 
Bliterung: Froſt. — Schr firenge: Broft hat ſich eingeſtellt, ohne daß die 
Haltung unſeres Marktes ſonderlich dadurch beeinflußt wurde. Roggen mit 
weniger Kaufiuft als geften, war anfänglich auf alle Sichten matt, fpäter 
wi der ſehr fiſt, un Ganzen nicht viel verandert. Soto ift nur Kleinhandel 
zu múbfam behaupteten Preiſen Gekündigt 7000 Cir. Kündigungspreis 574 
Rt pr. 1090 Kilogr.— Roggenmehl rudig. — Weizen kaum preis 
haltend, beſenders Dezember matt, well die Kündigungen nicht aufgenommen 
werden. Gekundigt 12000 Ctr. Kündigungspreis 80 Rt. per 1000 Rilgr. 
— Hafer loto unverdadert, Termine wieder ein weni höher. — Rabol 
unbeachtet und im Wertde ohne Aenderung Gekündigt 100 Cir. Kündi⸗ 
gunge pres 273 Ri per 100 Kilogr. — Spiritus ſchwankfe ziemlich part 
und bat zum Schluß eber doch einen weiteren merklichen Fortſchritt in den 
Preiſen erfahren, -- Welzen loto pr. 1000 Kilgr. 68 -85 Rt. nach Qual., 


| poln 76-78 bz, gelber per viejes Monat 81-80 —79§ c., 88 


April N —81—8 Mai⸗Juni 81 bz. — Roggen loto pr. 
TR ae 58 88 Rt nach Qual gef 55 — 58 bz. per dieſen Monat 5 } -57} 
| - 578 bz. Dez.⸗Jan. 57 - 563 1 ea März 5 J b., Upril- Dai 574 
| —57—57} bz, Mal⸗Juni 53-67) 673 z. — Gerſte iots per 1000 Kilgr. 
große und kleine 45—60 Rt. sn Qual. — Hafer loto pez 1000 Kil. 41-— 
50 Rt. nach Qual, per dieſen Monat 454 —457 Y April⸗Mal 468 —47 bz, 
Mai- unt 474 dj. — Exblen pr. 1000 Klige Kochwaare 55-60 Rt. nach 
Dual, Suttermaare 50—53 Rt. nach Qual. — Raps per 1000 Ktigr. 108— 
120 Rt. — Rübfen per 000 Riiogr, 106—119 Rt. — Celima] Loto 109 Kilge. 
ohne Faß 267 Rt. — Rüböl pr. 100 Mil. lolo ohne Faß 77 Ri. bz. flaifiges 
284 b3., per atelen Monat 277 bz, Dez⸗Jan. do, JanFds. 28 Rt., April 
Mai 28} —} bz, Mal-Juni 28; B. — Petrolsum raffin. (Standard white) 
pt. C0 RP gr. mt ñas; lolo 14 Rt. B., pes Diefen Monat 128 & Rt. bz., 
Dez.⸗Jan. do., Jan.⸗Febr. 1½ by., Febr. allein 1 k bj, Bebr.- Marz 121 by. 
— Spiritus pe 160 Stier d 106 (0,000 %/, toto ohne Bag 23 Ni. 25—20 
Sgr. öz., pix n. Mose 23 Kt. 19 Sgr. bz. per dieſen Monat —, loto mit 
aß —, per dleſen Monat 23 Rt 20 12—29 Sgr. bz. u B, 23 Rt. 27 Sar. 
G., Dez -Ian. 23 Ht. 1512-24 Sar. dy. Jan.«Bebr. —, April Mat 23 Rt. 
15-13 -27 Sar bz. Mal- Juni 23 Ft. 20 Sgr. bis 24 bz, Juni Juli 24 
—23 Ni. 2/ Sgr. b's 21 Ni. 8 Sgr. bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 113 
—103 Rt, Nr. Ow 1 10 —9§ Rt., Roggenmehl Ar. 085-8} Rt. Nr. Ou. 
8} 8 Rt. pr. 100 Riloge. Brutto unverſteuert inkl. Sack. — Roggenmehl 
Re. O u. 1 pr. 100 Klar. Bro unserfieuert inkl. Sad, per dieſen Monat 
8 Rr. 10 Sgr bz, Dez -Jan. 8 Rt. 6 Sgr. nom., April-⸗Mal 8 = 4 er ba. 


ettim, 7. De, Amtlicher Bericht.] Wetter: Morgens leichter 
Schnee 6 N. Maus A 25 R Barom. 28. 2. Wad: RW. 
Weizen ruhig p. 2000 Pfd. Loto alter gelber geringer 68 72 M:, b.ſſerer 
37 R.., neuer 68 72 Kt. b ſſerer 73-76 Rt. feiner 775-781 Ri., pr. 
Dez. 79 bj. u B., Bribiibr 803 bz. B. u. G., Mal. Sunt Sit, 601 bz 
Roggen ſeſter, p. 2000 BD loto geringer 49 50 Rt., neuer 62-63 Rt. 
feinflee 51 Rt. Dez. u Dez⸗Jan 51 bz, Jan.» Bebe. 55 bz. u B. Früh 
jahr 653, 55, 553 bz u. G. 5 B Mai⸗Junt 564 by, 4 B. — Gerke ohne 
Umfeg. — Hafer p. 2000 Hyd. loto 42-454 Mt, Frütlahe 46 O — 
Erbjen ſtille, p. 2006 Pfd. lolo Zutter⸗ 47-5) Rt, Kos. LU 51 Rt. — 
— Nübel flu und niedriger, p. 200 Bid. loto 274 Rt B. Dez 263 bz. 
u Y, April⸗ Mal 23 B — Spfertus fill, per 100 Liter a 100 % loto ohne 
Gah 223 f dit vz, Dez 221. 224 bz., Diz.⸗Jan. u. Jan ⸗Febr 22} nom, 
Feütlage 22 t 04, Mal-Iunt 23 ty, — Angemeldet: 1000 Cte. Weizen, 
5004 Cir. Roggen 20.009 Liter Epteitus, 200 Faß Petroleum. — Kegu- 
lirungspreiſe: Wehn 79 Kt., Rogaen C4} bit., Nabel 26 Mt. Sor tut 
221 R. — Betsoleam, loto 63 RD, R-gulitungsprels 64 Rt., Dez 6} 
B., Jan. 635 bz sti B.) 


Breslau, 7 Dez. [Amilicher Produkten⸗Börſenbe sich.] Rieefaay 
rothe, unde ändert. ordinär 15 ae 15 17—19, fein 20-21, dochfein 
21-22 Eblr. — Rleefaat, weiße, ſehr feſt, orbinár 1617, mittel 18 20 
fein 21—23, hochſein 24—25 Tole. — Noggen (p. 2000 Pfd.] höher pr. Dez. 
633 544 bz. u. B., Dez.⸗Jaa. da B., Jan. ö be, Bebe Marz u. Márz April 
51 G, April Mal 513 —1 ly. — Weizen pr. Dezbr. 78 8. — Gerſte 
pr. Dez r. 9 8 — Hafer pr. Dezer 43 ©, April Mel 46 bz. — Lupt- 
nen felt, p. 90 P. b. 43-50 Gar. — Raps pr. Dezor. 22 G. — Raps. 
kucken gefragt. pr Gtr 77-78 Sar — Leinkuchen begehrt, pro Cir 95 
—96 Sgr. Mubol felt loto 143 8, pr D zer. 14g bz. 4 B. Dez Jan. 
Jan.-Lebr. u Febr.-März 144 B. Apr Mat 1% kz. Mal- unt 145 5, E 
B. Sept.-Ollbr. t bz. u. B. — Spiritus Relgend, loto pr. 100 Eiter a 
10% % WEB. 227 ., or 10% Ki, 100%. or Dea 234 G. Der Jan, 


; 
2 


4 Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds- Kurfe. 
E Prantfurt a, M., 7. Dezember, Ragmtitags 2 Uhr 30 Minuten. 
— ft: — Antwerpener Baak, zu 1:0 eingeführt, zu 1114 tu Poſten geband. 
(tSqalußturſe.] 6 proz. Verein. St.- Anl. pro 1882 974. Kürten 45}. 
Dieſterr Srevitaltien 3193. Oeſterrelch. franz. Staaisb.- Aktien 396, 1860 er 
Doofe 874. 1864er Looſe 1403. Lombarden 2034. Kanſas 84. Rockford 454. 
be Georgia 6.4. Sidmiffourt 73}. 

; Schuſterſche Grwerdebank 1274, füddeutſche Boden-Kreditbant 190, neue 
Staats bahn 193, Elliſabeſhbazn 244, Rordwefibagn 2205, ungariſche Un. 
leiter 78}, Raab. Grazer Loofe 81, Göwörer Eiſenbahrpfanbbrleſe 79, neue 
Tranzöſiſche Anleihe vollbezahlte Stücke 88, South Eaflern Prioritäten 77, 
En ral. Pac fie 87%, öſterreich. deulſche Bankaktien 1171, italieniſch. deutſche 


fr 


Bant dy, Xupsiges Werewsdact 104 „ Proon,tal-Diskontogeſcüſwaſt 1264, 
Bras kfurter Wewélerdant 1064, Basse er Bank 108 Centralbahn 114). : 

Wien, 7. Dezember. (Schlußkurſe.) 8 ft. 

Silder-Rente 69 00. Rrcbitatiten 322, 10. St. Eiſenbahn Akilen-Cert. 
397, CO, Galizier 260, 50. London 117, 40. Bögmiſge Westbahn 260 00. 
Kreditloofe 192, 25 1860er Looſe 101, 80. Lombarbifge Eiſenbahn 204, 80 
1864 r Loofe 140, 80. Napolconsd'or Y, 304. 

Wien, 7 Dezemder Abends. [Abendbörfe] Kreditaktien 322, 30, 
Staatsbahn 399, 50, 1860er Looſe 102, 00, 186 ker Looſe 141, 00 Gollzier 
260, 09, Anglo Aut. 290, 75, Franco⸗Auſtr. 133, 20, Uniengbant 287, 70, 
Lombarden 204, 80, Napoltons 9, 81, Lebhaft. ' 

Paris, 7. Dezember, Nachmi tags 3 Uhr. Höfer Kurs der Rate 
57, 02%, niebrigſter 56, 875. Mabig. 


Dru und erlag von . Deter & Ge, (6, MöRel) in Polen, 


.. „ * a * u 


arzt erſter Klaſſe Gujtao ganfhauſen in 
Berlin, Frln. A 
Kaufmann Abolf 
a. O., Frlu. Johanna Beermann mit 
Hrn. Simon W. Gieſenow in Schwe⸗ 
> 27 bs A u. Schloppe, Erin. Martha 
6 Ube, GottesdienR: Here Baker wae ae 
Schlecht. 


in Potsdam, dem Baumeifter Lämmer⸗ 
Hirt Sohn Ernſt in Berlín, Fr. Wil. 
helmine Winkler, geb. Umbach in Ber- 
cn eg Carl Holdy Sohn Arthur in 

erlir, 


Cremer in Berlin, Frau Bertha Schiel. 


Kirchen find in der Beit vom 1.19 


ergy 
Verlobungen. Fräuln. Eliſabeth] Sonnabend, 9. 7 Gr. Abendbrod, 
Herr Pre Babe mit Herrn Paul Hoffmann in|fr. Pfannkuchen u. Tanzkränzchen 
Abends 6 Uhr:] Berlio, Frl. Marie Koeckeritz mit dem wozu ergebenſt einladet 
Miſſtonegotles dienſt: Herr Diakonus Kaufmann Wilhelm Kutzvach in Berlin, 
Frl. Johanna Co ſalli mit dem Thier 


Stadt⸗Thealer. 


Freitag, den 8. Dezember. Neu 
Audtet: Der Störenfried Bo 
Roderich⸗Benedtz. 
Sonntag, den 10. Dezember. Bel 
aufgehobenem Abonnement. Zum 
exfien Male: Der Pfarrer von 
Kicchfeld. Volksſtück mit Geſang in 
4 Akten von L. Gruber. Muſik von 
Kapellmeiſter Adolpz Müller sen. 
Montag, den 11. Dezember. Czaar 
und Zimmermann. 
Die Temperatur im Stadt⸗Theatel 
ift — heute ad auf 10—14 Grad ge 
dracht. 


Emil Tauber’s 
Volksgarten-Theater. 
Feeitag, den 8 Dezember, 
Vorftellung ohne Tabaksrauch⸗ 
Stadt und Land, oder: Det 
Viehhändler aus Ober Oeſterreich 

Die Direction. 


Eine gute italieniſche Geige iM zu 
verkaufen bei F. Steuer, Saptcha 
Platz Nr. 6. 


National-Halle. 


Sonnabend den 9. Dezember 


Großes Wurſtabendbrod 


von eigen geſchlachteten Schweinen, 
wozu ergebenft einladet 
Carl Blaschke, 
Frtedrichsſtr. 27. 


Volks-Halle. 


Morgen Sonnabend d. 9. Eisbein 
Gr. Ritterſtr. 10. M. Specht. 


— o —ꝙ8— 
Wieder Sonnabend Abend Eisbein 
bei E. Herbig, Berliverfte 27. 


Sonnabend den Y. Dez. friſche Wurſt, 
wos ergebenſt cinladet F. Lidel. 
Morgen Sonnabend Eisbeine bei 
J. Baro, St. Martin 23. 
Jan.-Gebr u. Jebr.-Marz 23 G., März-Aptil 2 F bz u. B., Mprtl-Mat 234 
anh. bp. u. B., Not-Sunt 234 B. — Bint, SOLA ler Bereta 64 Thlr. by 
Die Börſen⸗Kommiſſion. 

Breile der Cerealien. 

Breslau, den 7 Dez be. 
In Tölt, Ser. und Bf. pro 200 2 
pfund = 100 Kilogramm 


e. 
feine mittle ord. Waare. 


edwig Schwarz mit dem 
eiſe in Frankfurt 


em Kaufmann Otto 
eber in Frankfurt a. O. 
Todesfälle. Herr Eduard Schütz 


artilulier Franz Innack in 
Berlin, oe Agnes Dreläbadh, geb 
virwittmet geweſene Schorſtein, geb. 
Schulz in Berlin, Rendant Adolph 
Geske in Berlin, Frau Dr. Anna Heil- 
mann, geb. Graefe in Crefeld, Verw. 
Frau Emilie Häſecke, geb. Kloſe in 
Wrietzen, Frau Prediger Marie Schütze, 
eb Rungius in Wansdorf, Ganitate- 
rath, Kreſephyſikas Dr. Adolph Weir 
in Bartenjtein, Frau Maria v. Krtes, 
geb. v. Tſchammer, in Kl. Schönprück, 
Prov.⸗Schulr. Coatt. Schmalfuß in Han ⸗ 
nover, Verw. Fr. Kreisthierarzt Auguſte 
Dallwitz, geb. Ringk in Berlin, Verw 
Frau Caroline Lepel, geb. Otto in Ber 
tin, Frau Pauline Schwintzer, geb. Aſch 
in Berlin, Verw. Frau Sophie Ble⸗ 
licke, geb. Hartwig in Berlin, Frau 
Wilhelmine Barez, geb. Thormann in 
Balin, Chemiker H. Mathias in Caſſel 
Prediger Carl Friedrich Munzig in 


Hitze's Kaffeehaus 


in ee 


W. Schubert. 


In Silbergroſchen 
pro preuß. Schffl. 
feine m. orb. W 


> —— . — — 1 
(Sezen w. |100-103.98,59—94,7128,—18 5 % 
de. 6. 97-59 96184 --94]7 21| —|7/26 7 18 6 120 —| — 
99 —70/68|61 634514) —|5117|—/5| 7|—|1/25 - 5 — 
54 —57/63/5: —5214 26| —|6| 4 4 28 418 — E 


32-—39/81| - 30 
73 7870/5867 
) Rilogramm Retto 

* ALÍ A 


DE” 


441 — 43 
5, 5 60420 4 —|— 


mittle ord Waare. 
— u 


| 
12 12 
. feine 


Se Re ce E AN 
23 5 


r. 2000 Bid gem. 
= Fr" obne Zufuhr. 
— 
Preis-Courant 
der Mühlen: Mominifiration zu Bromberg 
vom 1. Dezbr. 187 J. 
Unverfteuert Werfieucrt 
Benennung der Fabrikate. pr. 100 sp. | pr. 100 

A Ar. Gr. Bf. | Thle. Gar. NI. 
Weizen⸗Mehl Nr. I. .16| 41-171 01 

. TER E DE O 5 20 — 6 |21 | — 

* r * 3. . * . . 3 | 26 — — — — 
Natter !! at. Sena abcane 2) 4|—] 24 
Kleis Fe: : Stat 1116 =]f 1/16 | — 
Roggen-Mehl Nr. 1. 48 4 10 — 4117 — 

* * * 2 . . * . 4 — — 4 7 — 

. AE TOA N 21104 il 0:31 08 
Gemengt Mehl (Pausbaden) - + +. 318 — 3 25 — 
Schrot 8 . . . . Ei 7 — 
Futter -Mehl J > 7 N 4\— 
Kleie 8 ® ER? . . LER do 1124 
Graupe Nr. 1. : > 8/20;—] 9| 3 | = 

ate gba a 69 _| 7| 3| — 

E 8. 7 pa . . 4116 — 4129 - 
Gripe Nr. J. N 8 6 181 19] = 

7 P} 2 > . . . e 4 1975 5 1 | — 
Koch⸗Meg . Lio FA ee Uae 2122 ——— 14 
E 
7 TI A 7 EEE TS 

Debersioht 


der in Posen ankommondon und abgehenden Posten. 


Aukommonde Posten, | Abgehonde Posten, 
| Set 
3'U.65 M. fr An Pors.-Post von Trzemesano. | 6 U.46M.frühPers.-Postn. Schwe. ua W 
2 - - - schen 2232 2 - - Ploschon, 
MAS 8 = - Wongrowitz. 7 20 E - Wongrowits 
E ale - Krotoschin. | 8 -— Vorm. - Gnosen. 
8 - 10 - Vorm, - - Stenszewo. 8-30. - = - Kurnik. 
B8-30- - - - Obornik. ig - 15 -Mitt. . - Straalkowo, 
8.50 - - a - Ostrowo, 1-15. . - Gnosen. 
2-65 Nehm. - Gnosen. 5 - 30 - Nachm - Stenszewo. 
g3.—- - - Strsalkowo(Stnpee) | 6 - — Abends - Obornik, 
6 .55 - Abends - - Gnesen. “=e . - - Krotoschin. 
6.65 - - - Karnik. -10 - = 3 = Ostrowo. 
— es = - Wongrowitz. II 0  . - Wongrowits- 
8-168 - - Ploschon 11 - 45 - - - Traemesano. 
2 15 4 Sehwortna.W. 11 . 45 8 - Wrearben 


% Riek * 
23 


